
7

v

er er

kheiligien, vertigt.

Halliſche Zeitung
im G. Schwetſchke ſchen Verlage.

Galtiſewer Counrier.)

üiterariſches Blatt

und and.

Halle, Freitag den 6. März
Hierzu zwei Heilagen.

1863.

Deutſchland
Berlin, d. 4. März. Se. Majeſtät der König haben geruht:

Dem KreisgerichtsSecretair und Kanzlei Director, Kanſlei-Rath Flor
ſtedt zu Erfurt, den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe zu verleihen.

Bei der fortgeſetzten Berathung des Etats des Cultus miniſteriums
in der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurden noch auf
Antrag der Commiſſton 1500 Thlr. für eine neue Schutrathsſtelle in
Coblen; und 5400 Thlr. für die Ritte rakademie in Brandenburg abge
ſetzt. Bei Titel 19 Univerſität wurde die Anfrage des Abg. Fubel,
ob auf die Errichtung einer ordentlichen Profeſſur für deutſche Philologie
in Halle Rückſicht genommen worden, vom Cultusminiſter bejaht.
Berathung über den Commiſſtonsäntrag: „Die Staatsregierung aufzu
fordern im Hinblick auf Artikel 21 und 24 der Verfaſſung, ſoweit
nicht die Satzungen ſpezieller Stiftungen entgegenſtehen, den konfeſſio
nellen Charakter der höheren Unterrichtsanſtalten unter ſteter Pflege des
konfeſſionellen Religions und theologiſchen Unterrichts zu beſeitigen“,
wurde nach einer kürzen Debatte an welcher ſich die Abgg. Schulz,
v. Sybel und Reichenſperger (Geldern), ſowie der Cultusminiſter be

Vor der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wird un
ter den Abgeordneten der geſtrige Artikel des „Staats-Anzeigers“ der
Gegenſtand lebhafter Beſprechungen.
Abg. v. Sybel folgenden von ihm geſtellten und hinreichend unter
ſtützten Antrag zur Militär Novelle, welcher der Militär Commiſ-
fion überwieſen wird und alſo lautet: „Das Haus der Abgeordneten
wolle beſchließen: Unter Ablehnung des vorgelegten Geſetz Entwur
fes zur Abänderung des Geſetzes von 3. September 18114, die Regie
rung zur geſetzlichen Regelung des Heerweſens nach folgenden Grund
fätzen aufzufordern: 1) fährliche Aushebung von 80,000 Mann davon
60 000 Mann für die Jnfanterie, 20,000 Mann für die Spezialwaf

fen; 2) nach den Grundſätzen des Geſſtzes von 1814 iſt auf die Un
terſcheidung von Linien (Cadres Soldaten Und Rekruten wieder zu
rückzugehen 3) die Präſenzzeit bei der Jnfanterie beträgt für ein Hritt
theil der Mannſchaft 2 Jahr für zwei Dritttheile 6 Monate, dann
ſoll Entlaſſung zur Riſerve erfolgen.
Präſenzzeit für Alle auf 2 Jahr feſtgeſetzt; 4) das Erxerciren der Re
kruten wird vom Regimentsdienſt getrennt und in beſonderen Jn
ſtruckions Abtheilungen vollzogen bet der Jnfanterie erfolgt das Exer
ciren der Rekruten während je drei Monaten bei den La dwehr Ba
talllonen, deren Friedensſtämme mit durchgebildeten Soldaten verſtärkt

und wechſelnd erneuert werden 5) die ſo bewirkten Erſparniſſe werden
verwendet für beſſere Verpflegung der Tiuppen, Erhöhung des Soldes
der Unteroffiziere, Einſtellung von Capitulanten, Bildung ſtehender

Lager 6) unter dieſen Vorausſetzungen iſt die Verpflichtung zum Li
miendienſt 4 Jahre, für die Landwehr erſten Aufgebots 3 Jahre, für
die Landwehr zweiten Aufgebots 8 Jahre. Dem Antrag ſind ſehr

unmfaſſende Motive beigefügt, worin u. A. betont wird, daß der Antrag
atnter Mitwirkung von Sachverſtändigen ausgearbeitet worden ſei.
Die Tages Ordnung führt zur Fortſetzung der Berathung über den

Etat des Cultus miniſteriums und zwar über den Commiſſtonsantrag:
„„Lie Regierung aufzufordern, im Hinblick auf Alt. 11 und 21 der

Verfaſſung ſoweit nicht die Saßzungen ſpezieller Stiftungen entgegen
ſtehen der confeſſionelle Character der höheren Unterrichts Anſtalten

unter ſteter Pflege des confeſſtonellen Religions und iheologiſchen Un
terrichts zu beſeitigen. An dieſen Ankrag knüpft ſich eine mehrſtün
dige Debatte. Die Herren v. Sybel, Techow, Krauſe (Magde
bürg) forechen für, die Mitglieder des katholiſchen Centrums gegen
den Commiſſtonsantrag, beſonders die Herren Reichenſperger, v.
Mallinckrodt, Pla mann. Abg. Waldeck ſpricht in längerer

Rede für den Commiſſtonsantrag, worin er den Confelſtonellen Ca.
eacter der Gymnaſien für ein Un weſen erklärt und für vollſte Unab
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Vor der Tagesordnung verlieſt

Bei den Spezialwaffen iſt eine

t

riums wird angenommen.

hängigkeit der Schule von der Kirche eifert. Redner definirt die Be
deutung des Artikels 15 der Verfaſſung Selbſtſtändigkeit der Verwal
tung der Kirche c. Dies ſei einer der größten Vortheile, den die ka
tholiſche Kirche je in Ländern errungen, wo ſie neben anderen Reli
gionsGeſellſchaften beſteht. Nach faſt vierſtündiger Debatte wird auf
Antrag des Abg. Andre der Commiſſionsantrag an die Unterrichts
Com miſſion zu nochmaliger Prüfung überwieſen. Der übrige Theil
der Anträge der Budget-Commiſſion zu dem Etat des Cultus Miniſte

i Den zweiten Gegenſtand der Tagesord
nung bildet folgende Jnterpellation des Abg. v. Rönne (Solingen):
„„Jn der Rede, welche der Herr Präſident des Staatsmin ſteriums in
der Schlußſitzung der vereinigten Häuſer des Landtags am 13. Octo
ber 1862 verlas heißt es U. A. Wenn bei dem Geſetz Entwurf
über das Paßweſen eine Uebereinſtimmung der beiden Häuſer des Land
tags nicht hat erreicht werden können, ſo bleibt zu bedauern daß die
damit bezweckte Reform einen Aufſchub erleidet. Die Regierung Sr.
Majeſtät wird jedoch im Verwaltungswege die zuläſſigen den gegen
wärtigen Verhältniſſen des Reiſeverkehrs entſprechenden Erleichterungen
herbeiführen Ich richte an das königliche Staatsminiſterium die
Frage: ob und welche Erleichterungen in der
dem ſtattgefunden haben Der Miniſter des Jnnern erklärt
ſich zur ſofortigen Beantwortung der Interpellation bereit. Abg. v.

Rönne (Solingen) molivirt ſeine Interpellation unter Verweis auf
die Veröffentlichung veralteter Paßreglements aus der Hinckeldey ſchen
Zeit, ſo wie der verſchärften Paßcontrole in Aachen. Er bemerkt fer
ner, daß das Verfahren gegen die vier in Thorn verhafteten Polen
auch nicht für den Eintritt von Paß Erleichterungen ſpreche. Der
Miniſter des Jnnern erklärt, das Patz-Edict aus dem Jahre 1817
enthalte legislatoriſche und reglementariſche Beſtimmungen der Mini
ſter habe Sr. Majeſtät über zu ermöglichende Erleichterungen der letz
teren Vortrag gehalten und ſeine Abſicht dahin dargethan, in dieſen
reglementariſchen Beſtimmungen die thunlichſten Erleichterüngen fär das
Publikum, namentlich in Bezug auf das Viſtren der Päſſe und die
Löſung von Aufenthaltskarten eintreten zu laſſen. Die königl. Cabi

nets Ordre welche den Miniſter dazu ermächtige, ſei in dieſen Tagen
eingegangen. Der Miniſter werde ſobald wie möglich davon Gebrauch
machen, um die beabſichtigten Erleichterungen einzuführen. Die Maß
regeln an der polniſchen Grenze und die verſchärfte Controle an der
Weſtgrenze ſeien im Intereſſe des Staates und im Zuſammenhange
mit der ganzen Action vorgenommen worden. Es folgen Petitions
Berathungen

Der „StaatsAnzeiger“ ſchreibt: Eine Pariſer Correſpondenz der
„Jndeépendance belge“ vom 2. März Nr. 61 enthält eine Reihe von
Notizen über die Entſtehung und die angebliche ſpätere Modification
der Convention vom 8. Februar d. J., welche die Abſicht verrathen,
auf die freundſchaftlichen Beziehungen Preußens und Rußlands ein
falſches Licht zu werfen. Wir ſind ermächtigt, dieſe Notizen als eine
böswillige Erfindung zu bezeichnen. In dieſelbe Kategorie gehört
auch der Jnhalt einer Berliner Correſpondenz des öſterreichiſchen „Bot
ſchafters“ vom 2. März d. J. Nr. 60, welche der Convention vom
8. Februar den Plan einer Vergrößerung Preußens bis zur Weichſel

NareyLinie zu Grunde legt. eMan ſchreibt der „Köln. Zig. „Jn unſeren gouvernementalen
Kreiſen verſichert man jetzt, die Convention mit Rußland beſtehe gar

nicht, ja, ſie habe überhaupt gar nicht veſtanden! Es kann gewiß
nichts wünſchenswerther ſein als daß dieſe Verſicherung ſich in ihrem

vollſtem Umfange beſtäligen möge hkönnen, ſich mit großem Erſtaunen zu fragen, warum denn die Regie
rung nicht durch eine Enthüllung ſo angenehmer und beruhigender Art
Preußen viele Verlegenheiten im Auslande ber öffentlichen Meinung

Unſeres Landes die ſchwerſten Beſotgniſſe und ſich ſelbſt die eialichſtenn

fraglichen Beziehung ſeit

man wird indeſſen nicht umhin



Kämpfe, Angriffe und Anllagen erſpart habe. Den Glauben daß
dieſem Rauche, der unſere ganze politiſche Atmoſphäre zu verfinſtern

drohte, auch Feuer zu Grunde gelegen habe, wird man der Welt un
möglich benehmen können. Nach den glaubwürdigſten, uns darüber
mitgetheilten Berichten ſcheint es, daß zwiſchen hier, Petersburg und
Warſchau Verabredungen und Stipulationen vermittels der dahin ab
geſchickten militäriſchen Bevollmächtigten ſtattgefunden haben, welche zu
einer beſonderen Convention zuſammen zu ſtellen beabſichtigt wurde.
Bis zur Vollendung der letzteren war es noch nicht gekommen als
die ganze Sache durch die berechneten, aber jedenfalls in ihrem Zwecke
verfehlten Jndiscretionen hieſiger inſpirirter Blätter und durch die
Mittheilungen Ruſſell's und Palmerſton's im engliſchen Ober und
Unterhauſe in die O-ffentlichkeit kam und in und außerhalb Preußens
eine durchaus nicht in unſeren und den ruſſiſchen regierenden Kreiſen
vorausgeſehene Wirkung hervorrief. Dies brachte nicht blos den wei
teren Fortſchritt der Unterhandlungen über die Convention zum Still
ſtande, ſondern wurde auch die Veranlaſſung, die bereits feſtgeſtellten
Beſtimmungen zu revidiren. Jſt dieſe Auffaſſung richtig, ſo kann
man allerdings ſagen, die Convention habe nie beſtanden. Beruhigen

wird ſich die öffentliche Meinung Preußens und Europa's aber erſt,
wenn es, über jeden Zweifel hinaus conſtatirt iſt, daß auch alle zu
der Convention gelegten Grundlagen wieder rückgängig gemacht ſind
und Preußen Rußland gegenüber in der jetzigen Situation durch kei
nerlei der übernommenen Verpflichtungen gebunden iſt.“ Wir können
nichts Beſſeres wünſchen, als daß die Convention mit Rußland wirk
lich nicht mehr beſtehe; denn dann wäre, wie die Officiöſen heute ver
ſichern, wirklich die Kriegsgefahr verſchwunden. Sollte dieſes Ereigniß
wirklich ſchon eingetreten ſein, ſo würden die Verhandlungen des Land
tages und die ernſten Mahnrufe der Preſſe das Jhrige dazu beigetra
gen haben. Leider aber iſt dem officiöſen „Mitgetheilt“ bis jetzt nicht
zu trauen.

Wie der „Köln. Ztg.“ aus Paris berichtet wird, iſt daſelbſt die
Antwort des Herrn v. Rechberg auf die gemeinſchaftliche Note
Englands und Frankreichs an Rußland eingetroffen, aber durchaus
geeſgnet, die durch Herrn v. Metternich ſehr ſanguiniſch gewordenen
Hoffnungen auf ein einmüthiges Vorgehen ſtark herabzuſtimmen. Die
Unterhandlungen ſind noch nicht abgebrochen bieten aber nur geringe
Ausſicht auf Erfolg. Die jüngſte Conferenz des Herrn v. Budberg

hat die Angelegenheit überhaupt in ein neues Stadium gebracht. Der
ruſſiſche Botſchafter hat dem Kaiſer die Verſicherung ertheilt, Alexan
der U. werde binnen kürzeſter Friſt Polen die gewünſchte nationale
und conſtitutionelle Verwaltung wiedergeben und den Großfürſten Kon
ſtantin zum Könige von Polen ernennen. Auf die preußiſche Conven
tion ſoll Herr v. Budberg hinzugefügt haben, lege Rußland um ſo
weniger Gewicht als es dieſelbe weder gewünſcht noch provocirt, ſon
dern nur der preußiſchen Freundnachbarlichkeit zugeſtanden habe. Man

verſichert denn auch, daß die beiden Regierungen augenblicklich über den
Wegfall der geheimen Artikel jener Convention unterhandeln und letz
tere demnächſt ghne dieſes Zubehör veröffentlicht werden ſoll. So er
klärt ſich der Ausſpruch des Herrn v. Bismarck, man werde ſich, wenn

die Convention bekannt geworden über deren Unſchädlichkeit wundern
Die „Nat.Ztg.“ bemerkt zu dem geſtern milgetheilten Schreiben

des Miniſterpräſidenten an die Vorſteher der Stettiner Kaufmann-
ſchaft „Der Schlußſatz iſt allerdings überraſchend. Während der Han
delsſtand meinte, daß ſeine Jntereſſen durch die Maßnahmen der Re
gierung gefährdet ſeien, wird er jetzt belehrt, daß lediglich die Ueber
treibungen der Preſſe und des Abgeordnetenhauſes die Schuld an der

Benachtheiligung tragen, die in der That eingetreten ſei. Wir wollen
dem gegenüber nochmals daran erinnern, daß der Vorwurf gegen die
Preſſe in ſo weit er begründet iſt, nur der offiziöſen und dem Mini
ſterium befreundeten Preſſe gelten kann. Denn aus einem Blatte,
welches notoriſch vom auswärtigen Miniſterium aus inſpirirt wird, ſtam
men die erſten Nachrichten über die Convention mit Rußland. Alles,
was jetzt ein Phantaſtegebilde und eine Seeſchlange ſein ſoll, die Co
operation an der Grenze, und die Gürteltheorie wurde dort verkündet;
ſelbſt von einer Jntervention war die Rede. Alles dies wurde durch Hrn.
v. Bismarck ſelbſt in ſeiner bekannten Unterredung mit Hrn. Behrend

beſtätigt wenigſtens konnte ſich der Berichterſtatter v. Sybel, ohne
daß ihm widerſprochen wurde, in ſeiner Schlußrede darauf berufen.
Endlich die wichtigſte Autorität für die beunruhigende Auffaſſung der
Convention war Graf Ruſſell, der ſeine Jnformation von dem preu

ßiſchen und dem ruſſiſchen Botſchafter in London erhalten hatte, und
der ſeine Angaben aufrecht erhält auch nachdem Hr. v. Bismarck ſie
für ungenau erklärt hatte. Es iſt allerdings beſchämend, daß die mit

ſo vielem Geräuſch verkündete große Aktion plötzlich ſich in ein Luftge
bilde verflüchtigt. Begreiflich iſt der Wunſch, den Rückzug möglichſt
zu maskiren. Aber ſchwerlich wird die Thatſache, daß man vor dem
Druck der Weſtmächte zurückweicht, dadurch verdunkelt werden können,
daß man die Schuld auf die Preſſe und auf das Abgeordnetenhaus ab
zuwälzen ſucht.

Während die meiſten franzöſiſchen Blätter einen ruhigeren Ton
anſchlagen, veröffentlicht die Opinion nationale das Organ des de
moökratiſchen Jmperialismus, einen angeblichen Brief aus Köln, der
hoffentlich aus einer franzöſiſchen Feder ſtammt. Es wird darin aus

geführt, daß die Rheinprovinz der Gemeinſchaft mit den feudalen Zu
ſtänden Deutſchlands und mit dem Schalten einer beſchränkten Reaction
im Innern wie nach außen überdrüſſig ſei. Dieſer Patriot läßt zu
letzt folgende Einladung nach Paris ergehen: Sie werden den Rhein
bekommen, wenn Sie ihn nehmen wollen. Man ſpricht nur noch von
Jhrer demnächſtigen Ankunft, und Jedermann ergiebt ſich darein. Die
größten franzoſenfreſſeriſchen Schreihälſe ſchweigen gedemüthigt ſtill.

Da ſich das deutſche Volk nicht ſelbſt von ſeinen Herren befreien

kann

ſchränkt ſich aber nicht auf die Rheinprovinz

bald veröffentlicht werden.
den Umfang der Bismarckſchen Note und beſchränkt ſich darauf, die

gen ſei, geſchrieben „„Dieſelbe

ſo wird es nöthig ſein, daß es andere Völker von ihnen be
freien.“ Die „Rh. 3.“ bemerkt zu dieſem Briefe

„Daß die franzöſiſchen Rheingelüſte bei den deutſchen Rheinlindern irgend
welche Sympathie finden könnten iſt unmöglich. Hin und wieder denken noch Vete

ranen, die unter dem Adler des großen Kaiſers gekämpft haben an ihre Jugendzeit
mit Sehnſucht zurück, hin und wieder mag ſich ein Ultramontaner ſo weit verirren,
zu wünſchew, daß das Rheinland lieber mit dem katholiſchen Frankreich, als mit dem
proteſtantiſchen Norddeutſchland verbunden ſein möchte doch ſind derartige Wünſche ſo
vereinzelt und ihre Träger werden ſo lange die freiſinnige Partei nicht zum Schwei
gen gebracht iſt, ſo ohne Einfluß ſein daß es nicht lohnt, ihnen irgend welche Auf
merkſamkeit zuzuwenden. So wenig nun auch die Gefahr vorhanden iſt,
franzöſiſche Sympathien in der Rheinprovinz entwickeln ſo ernſt iſt eine andere,
nämlich die, daß die preußiſche Regierung einen Krieg gegen Frankreich führen werde,
ohne von den Sympathien des Volkes unterſtützt zu werden. Die letztere Gefahr be

vielmehr wird wie die Proteſte der
Handelskammern von Berlin Breslau, Stettin Poſen und Danzig zur Genüge er
kennen laſſen auch das Volk der Oſtprovinzen ſich nicht zu einer Kriegsbegeiſterung
und zu einer freudigen Leiſtung der Kriegsopfer gufſchwingen können ſobald Zweck
und Veranlaſſung des Krieges unpopulär ſind. Die Kölner Korreſpondenz der „Opi-
nion nationale““ giebt mit klaren Worten das Verſprechen, die Rheinländer würden
von Deutſchland abfallen ſobald die Franzoſen die Güte haben möchten, ſie zu be
freien! Wir ſind keinen Augenblick in Zweifel, daß dieſer angebliche Brief aus

Köln entweder von einem hier anſäſſigen franzöſiſchen Agenten oder in Paris verfer
tigt iſt. Allerdings herrſcht am deutſchen Rhein Mißſtimmung, aber ſo ſehr man über
gewiſſe Vorgänge erbittert ſein mag noch zu keiner Stunde haben wir vergeſſen
daß die deutſche Trübſal unendlich leichter zu ertragen iſt, als die franzöſiſche noch
in keinem Augenblick haben wir unſere Nachbarn um ihre Freiheit beneidet. Uns in
Deutſchland fehlt das große Nivellement der Geſellſchaft durch die Fällung der Feu
dalpartei, wir entbehren die Erleichterung des Erwerbes durch Freizügigkeit und Ge
werbefreiheit, uns mangeln noch mehr Vorzüge der Gerichtsverfaſſung aber wir ſind
in Deutſchland ſelbſt in den ſchwerſten Perioden der Reaktion noch ſo glücklich geweſen
im Vergleich mit den Franzoſen auf denen das Joch einer Polizeiwillkühr ruht, die
keine Grenzen der Menſchlichkeit kennt, die ſyſtematiſch korrumpirt werden von einer
Dynaſtie, die ihre Herrſchaft allein auf die ſchlimmſten Leidenſchaften der Nation grün

det, die Gewinnſucht der Börſenſpekulanten, die Ruhmſucht der Soldaten die Eitel
keit des großen Haufens. So ſchlimm es bei uns ſtehen mag wir haben noch eine
Volksverkretung, die muthig ihre Stimme erheben darf wir ſind ſtolz auf einen Rich
terſtand welcher dem Geſetze und nicht dem Winke des Miniſters gehörcht, wir haben
eine Preſſe, eine ehrliche Literatur. Wir ſehnen uns nicht nach Präfektenwirthſchaft,
nicht nach Cayenne, nicht nach den fluchbeladenen Lorbeeren des Kriegsruhmes

Auch die amtliche Bayeriſche Zeitung urtheilt über die preußiſch
ruſſiſche Convention: „Denkt Hr. v. Bismarck denn nicht daran,
wie glücklich preußiſche Beharrlichkeit den Kaiſer der Franzoſen machen
muß, wenn er die mexicaniſche Expedition mit einer Campagne am
Rhein vertauſchen könnte Ein Kriegsfall, gegen Preußen geſetzt, iſt
nach unſerer Meinung zugleich die Aufforderung an General Forey, mit
Mexico Frieden, wie er auch ſei, zu ſchließen und die franzöſiſche Armee
nach Europa zurückzuführen. Wahrlich, es iſt hohe Zeit, daß Preußen
den falſchen Weg nicht weiter gehe es iſt nur Heil für Preußen, wenn
es ſich wieder in Einklang mit der Stimme des Landes, mit der Stim
me Deutſchlands ſetzt. Die Warnrufe erſchallen von allen Seiten,
aus allen deutſchen Gauen, weil Alle die Gefahr wohl fühlen, die Alle
zugleich bedroht

Die Vorbereitungen zur Feier des 17. März werden hier eifrig
getroſſfen. Das Feſtcomitée, welches ſeit 25 Jahren regelmäßig dieſen
Jahrestag begeht, wollte es auch diesmal thun iſt aber, wie die K.
Ztg.“ mittheilt, nach einer geſchehenen Anfrage davon zurückgekommen,
um die allerhöchſt angeordneten Feſttafeln nicht zu ſtören. Am Abend
des 17. März ſoll für die Veteranen eine Feſtvorſtellung im königli
chen Opernhauſe ſtattfinden. Jm Luſtgarten beginnen bereits die Vor
arbeiten zu der dort ſtattfindenden Grundſteinlegung eines Denkmals
König Friedrich Wilhelm's III. Es wird auch der Verſuch gemacht,
den 17. März hier als einen Feiertag zu begehen, namentlich dahin zu
wirken, daß die Staatsinſtitute nicht allein, ſondern auch die Börſe,

Geſchäfte u. ſ. w. geſchloſſen bleiben. Gegen die von dem Unterrichts
miniſterium für dieſen Tag ganz genau vorgezeichnete Schulfeierlichkeit

erheben ſich Bedenken zumal in Betreff der Art und Weiſe, wie der
Lehrer den Feſtvortrag halten ſoll. So ſoll die Schlacht von Jena und

die ihr folgende Zeit (alſo recht eigentlich die der Wiedergeburt des Va
terlandes) als ein Strafgericht Gottes, das wir durch unſere Sünden,
unſere Freigeiſterei, unſern Mangel an Gläubigkeit und unſern Wiſ
ſensdünkel verſchuldet, dargeſtellt und die Erhebung des Jahres 1813
als eine von dem Könige ausgegangene göttliche Eingebung, gleichſam
als eine neue Ausgießung echt preußiſchen Geiſtes bezeichnet werden.
Wie ſoll es aber werden wenn namentlich in höheren Schulen der
Geſchichtsunterricht nicht in dieſer Weiſe vorgetragen worden iſt

Aus Wien vom 1. März wird der „Leipz. Ztg.“ geſchrieben
„Eine öſterreichiſche Note zur Beantwortung der preußiſchen vom
24, Jan. (in der Delegirtenfrage) iſt bereits redigirt und wird im Laufe
dieſer Woche an die öſterreichiſchen Geſandten bei den deutſchen Höfen
(mit Ausnahme natürlich des berliner Hofs) verſandt, wohl auch als

Das Aktenſtück erreicht bei weitem nicht

thatſachlichen Jrrthümer zu widerlegen, welche die letztere in Bezug auf
die jüngſten Verhandlungen zwiſchen Wien und Berlin enthaält. Wenn
ich übrigens dieſe öſterreichiſche Erklärung als den unmittelbaren Vor
läufer einer weitern bedeutungsvollen, von hier ausgehenden Anregung
in der deutſchen Reformfrage bezeichne, ſo glaube ich hierbei der Wahr
heit ſehr nahe zu kommen Der „Augsb. Allg. Ztg. wird über
vieſe öſterreichiſche Antwortnote, die gleichfalls in Eircularform ergan

iſt ziemlich kurz gefaßt und beſchränkt
i dem preußiſchenich auf die nothwendigſte Widerlegung des unrichtig inDe r e e daß die PolitikSchrifſtücke Dargeſtellten. Arf die falſche Auffaſſung

des Fürſten v. Metternich Preußen gegenüber die vorzugsweiſe richtige
war, wird in der öſterreichiſchen Note gar nicht eingegangen. Preußen
in den deutſchen Angelegenheiten nach Belieben ſchalten und walten
laſſen, um ſich ſeines Beiſtandes bei europäiſchen Fragen und Verwik-
kelungen zu verſichern, wie Hr. v. Bismarck will, wäre insbeſondere

in den heutigen Tagen eine durchaus unhaltbare Politik. Sie war
zwar auch vormarzlich in Oeſterreich nicht ſo maßgebend, als in dem

daß ſich

e m



preußiſchen Rundſchreiben behauptet wird; allein gerade jetzt mehr als
je tritt an Oeſterreich die Mahnung heran, die deutſche Frage einer
möglichſt raſchen und jedenfalls gemeinſamen Löſung zuzuführen. Das
öſterreichiſche Schreiben wird bereits in den nächſten Tagen zur Veröf
fentlichung gelangen.“

Dr. jur. Guſtav Raſch veröffentlicht in ben Zeitungen folgende
Erklärung:

Nachdem die däniſche Regierung vor mehreren Mongten unter dem perfiden Titel
„„Schleswigſche Beleuchtung einer angeblich preußiſchen offiziellen Senkſchrift eine
Schmähſchrift gegen das bekannte Memorandum des früheren preußiſchen Miniſters der
auswärtigen Angelegenheiten, Baron v. Schleinitz, über die gegenwärtigen Zu
ſtände in Schleswig veröffentlicht hat, worin durch von den däniſchen Beamten ſelbſt
angefertigten Protokolle und Aktenſtücke bewieſen wird daß die preußiſche offizielle
Denkſchrift nichts Anderes, als eine einzige große Lüge ſei, haben die däniſchen Mi
niſter Haäll und Wolffhagen es für nöthig erachtet, jetzt unter dem Titel
„„Herr Guſtav Raſch und ſein Bruder ſtamm eine Denkſchrift gegen mich
und mein Buch „Vom verlaſſenen Bruderſtamm oder das däniſche Re
giment in Schleswig Holſtein zu verönffentlichen. Die anonym erſchie
nene Schrift hat denſelben Verfaſſer, wie die Schmähſchrift gegen die preußiſche Re
gierung. Es iſt der bekannte Renegat Baron Ripperda, früher preußiſcher, dann
ſchleswigholſteiniſcher, dann däniſcher Offtzier, welcher, nach ſeiner Entfernung aus
der däniſchen Armee, im däniſchen auswärtigen Mintſterio als Schmähſchriftſteller ge
gen Deutſchland gegen Preußen und gegen die deutſchen Schriftſteller welche es un
ternehmen, die unerhörten Zuſtände in e ne ſchildern angeſtellt iſt.
Die Schrift hat wie es wahrheitsvidrig auf dent Titel heißt, der Verleger der Kreuz
zeitung, Buchhändler F. Heinicke, nicht in Verlag, ſondern nur in Kommiſſion ge
nommen die Druckkoſten, Vertriebskoſten, Jnſertionsgebühren u. ſ. w. erhält der Kom
miſſionär nach ſeinen Liquidationen in Kopenhagen bezahlt wie er ſelbſt mir hat ein
räumen müſſen. Die Wahrheit iſt in derſelben in einer unerhört dreiſten Weiſe ge
fälſcht worden. Nicht allein daß keine der von den däniſchen Beamten zu dieſem
Zwecke vernommenen Perſonen vereidigt worden iſt es iſt ihnen nicht einmal die ge
richtliche Verhaltung bei Zeugenvernehmungen gemacht drei Protokolle ſind ſogar ohne
Unterſchrift. Eine der betreffenden Perſonen iſt ſogar als Angeklagter, verant
wortlich über ſeine eigenen Aeußerungen zu mir, vernommen worden und dieſem
Protokoll iſt die äußere Form einer Zeugenvernehinung gegeben. Die darin enthalte
nen Atteſte der ſteben Schulmeiſter über ihren eigenen Bildungsgrad ſind nach einem

Formulare denſelben von den däniſchen Beamten vorgelegt und dieſe ſodann zur Un
terſchrift gezwungen worden der Bericht über das Verfahren gegen den unglücklichen
Apotheker Karberg iſt aus der Feder deſſelben Polizeimeiſters, deſſen ſchrecklicher
Behandlung Karberg erlegen iſt. Meine Antwort auf dieſe Schmähſchrift
der däniſchen Regierung, welche mir ſchon vor längerer Zeit durch eine be
freundete Hand aus dem Kopenhagener auswärtigen Miniſterium mitgetheilt worden
iſt wird in einigen Tagen in der hieſigen Verlagsbuchhandlung von Otto Janke
erſcheinen. Ich hoffe durch dieſelbe der daniſchen Regierung die Luſt, Schmähſchriften
gegen deutſche Schriftſteller und gegen das Recht Schleswig Holſteins zu veröffent
lichen, ein für allemal auszutreiben. Berlin, Februar 1863. Guſtav Raſch

München d. 22 Febr. Während ſich der größte rein deutſche
Staat mit einem Netze von Reformvereinen überzieht und ſelbſt
die Dörfer nicht mehr ſicher vor der großen Politik ihrer Capläne
Und Amtmänner, ſtehen die Herren Direktoren ziemlich rathlos da, was
ſie mit ihren Rekruten anfangen, womit ſie dieſelben unterhalten ſol
len. Jn einem kleinen Neſte lautet die Parole: kein Preußen kein
Oeſterreich ſondern Baiern voran im geeinigten Deutſchland, ſo daß
ſelbſt großdeutſche Blätter ſich über dieſe hinterwäldliche Hegemoniege
Jüſte luſtig machen. Hier in München ſcheint das gemüthliche Kneipen
die allerdringendſte Pflicht des neueſten Vereins zur Reformirung des

ſind

Vaterlandes zu ſein und dem Vernehmen nach iſt das Bier in dem
gewählten Verſammlungsorte recht gut. Jn Bamberg unter den Augen
des Frhrn. v. Lerchenfeld ſind freilich ſchon Revolteverſuche vorgekom
men, indem aus dem Kreiſe der Mitglieder heraus Beſchwerden über
die Unthätigkeit und Wirkungsloſigkeit der Verbindung laut wurden.
Ein Großdeutſcher vom reinſten Waſſer verlangte, daß ſich der Verein
einer Anzahl von Nebenfragen z. B. der SchleswigHolſteiniſchen, be
mächtige und dafür unmittelbar auch für ſich ſelber neues Jntereſſe an
fache. Der Malcontente wurde jedoch von dem Hrn. v. Lerchenfeld
ziemlich gereizt bei Seite geſchoben offenbar ſind von Wien noch nicht
die nöthigen Befehle eingelaufen. Wie in den Vereinen ſo ſpiegelt
ſich auch in der Bairiſchen Preſſe das Mißvergnügen und die Enttau
ſchung über den ganzen nutzloſen Apparat ab.

Karlsruhe d. 28. Februar. Die Spielbankangelegen
heit, welche der hohe Bundestag noch nicht zu bewältigen vermochte,
hat in unſerem Lande ihre Erledigung gefunden wahrſcheinlich raſcher,
als man in der Eſchenheimer Gaſſe vorausſetzte, aber in der ſehr ver
ſtändigen Weiſe wie ſie von der Regierung ſchon bei den Kammer
verhandlungen angedeutet war. Der Vertrag mit dem Spielpächter, der
bis zum Jahre 1870 läuft aber von 1864 an gekündigt werden kann,
iſt bereits in dieſen Tagen für Herbſt 1867 definitiv getündigt worden
Dieſe Anticipation der Kündigung gewährt den doppelten Vortheil,
daß ſie einerſeits die Ernſtlichkeit des Willens zeigt, eine der öffentli
chen Meinung anſtößig gewordene Einrichtung ſo bald als thunlich zu
beſeitigen, und daß ſie anderſeits der Stadt Baden eine angemeſſene
Friſt gönnt, auf die bevorſtehende ſehr weſentliche Veränderung ihrer
Verhältniſſe ſich vorzubereiten. Die Badener werden ſich klar zu ma
chen haben, daß das Spiel von jetzt an in das Stadium der Liqui
dation eingetreten iſt.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 28. Februar. Damit ein Land ſich conſtitutionell

entwickle, bedarf es vor allem Anderen Eines Momentes: jeder ſeiner
Bürger muß den Grundſatz innerlich verdaut haben daß er ſich der
Majorität fügen müſſe, wo dieſe wahrhaft vertreten iſt. Alles Andere
ergiebt ſich von ſelbſt. Denn das Parlament geht dann aus der Ma
jorität des Landes das Miniſterium aus der Majorität des Parla
ments, alſo wieder des Landes hervor, und das Staatsoberhaupt kann
mit ſeinem Volke nie in einen Zwieſpalt gerathen, der ſich nicht durch
Kammerauflöſung, Miniſterwechſel oder zeitweilige Nachgiebigkeit löſen
ließe Es wird dem engliſchen Parlamente weiſe Nachgiebigkeit nach
gerühmt. Ja wohl aber gegen wen? Gegen die Miniſterien ſeiner
Wahl nicht aber gegen Cabinette, die es haſſen oder verachten gelernt,
die es ſelber nicht gewählt hat, die ihm aber gegen ſeinen Willen

aufgedrungen wurden. Die ganze Unterhaus Sitzung von verwichener
Nacht es war die erſte lebhaft angeregte dieſer Seſſion mag
als practiſcher Beleg für das eben Geſagte gelten. Nehmt Euch die
Bereitwilligkeit zu Herzen wird vielleicht der preußiſche Miniſter
Präſident nächſtens ſagen mit der alle Parteien ſich einigten, der
Regierung Jhrer Majeſtät die Jnitiative und die Detail Maßregeln
der Polen betreffenden Politik zu überlaſſen. Welche Mäßigung, wel
cher Patriotismus Und die Gegner des Herrn Miniſters werden ſa
gen Wie vertrauensvoll durfte das engliſche Parlament in einer gro
ßen europäiſchen Frage die Behandlung derſelben einem Miniſterium
überantworten das aus der Majorität hervorgegangen die Anſichten
dieſer Majorität ausholt, um ſie nach außen hin zu vertreten! Beide
haben Recht mit ihrer Bewunderung, denn der geſtrige Sitzungsabend
war in der That eine erhebende Scene. Wenn es aber der Regierung
in den Sinn gekommen wäre, dem Unterhaufe zu erklären, daß es die
Polenfrage anders auffaſſe als das Land, daß es klüger ſei und beſon
nener und berechtigter zum Urtheil als die Majorität dergleichen
kann ja vorkommen und ganz richtig ſein nun, dann wäre es zur
Abſtimmung gekommen das Miniſterium hätte abgedankt oder aufge
löſt, ohne dem Parlamente wegen der obwaltenden Meinungsverſchie
denheit revolutionäre, inſurrectionsfreundliche Tendenzen vorzuwerfen.
Es wäre entweder die aus den alten Wahlen hervorgegangene Majo
rität in ihrem Recht geblieben oder es hätten neue Wahlen gezeigt,
ob die Auffaſſung des Landes durch ſein Parlament oder ſeine Regie
rung beſſer vertreken war. Die Krone aber hätte an dieſem Zwie
ſpalte keinen Antheil genommen, ſie wäre geblieben was ſie nach dem
Geiſte und Wortlaute der Verfaſſung federzeit ſein foll: unverantwort
lich, unankaſtbar und hoch erhaben über die Streitfragen des Tages.
Die ganze Procedur iſt ſehr einfach, und ſehr lehrreich iſt die geſtrige
Sitzung von Anfang bis zu Ende für jeden, der ſie vorurtheilslos
durchſtudiren will. Sie kann als Muſter empfohlen werden, war über
dies, was nicht von allen Muſtern gilt höchſt anregend.

Schweden und Norwegen
Stockholm d. 22. Februar. Der pokniſche Aufſtand iſt

in den hieſigen Blättern Gegenſtand einer außerordentlichen Aufmerk
ſamkeit es liegt in der Natur der Dinge, daß das ſchwediſche Volk,
welches ſo ſehr die Freiheit liebt und Rußland aus allgemeinen und
beſondern Gründen haßt eine ſehr große Theilnahme für Polen hegt.
Mit um ſo entſchiedenerer Erbitterung äußert ſich deshalb die geſammte
Preſſe gegen jede preußiſche Hülfeleiſtung. Man begreift nicht, wie
Preußen dazu kommen ſoll, „Schergendienſte zu leiſten als „Büttel
knecht Rußlands aufzutreten, man ſagt, „das wäre mehr als ein
Verbrechen, das wäre ein Fehler Preußen hätte, meint man, mehr
noch als irgend ein anderer Staat allen Grund, die polniſche Erhebung
zum mindeſten ohne Mißgunſt zu betrachten denn was auch ihr end
liches Schickſal ſein werde, ſo ſei Europa durch dieſelbe, wenn nicht
für immer ſo doch jedenfalls für lange Zeit von dem Alp des Pan
ſtawismus befreit worden. Die Politik Wielopolskis ſei von einer
tödlichen Wunde getroffen und könne Europa nicht mehr beunruhigen.
Man findet deshalb daß Preußen, wenn nicht aus natürlichem
Schamgefühl“, ſo doch jedenfalls ſchon aus Jntereſſe, ſich jedes feind
ſeligen Schrittes gegen die unglücklichen Polen enthalten ſollte. Jede
Hülfeleiſtung gegen die polniſche Erhebung werde alle die Verwün-
ſchungen, welche das unſelige Schickſal Polens auf die Urheber deſſel
ben herabgerufen, auf die Schultern Preußens, des proteſtantiſchen,
intelligenten Preußen“, wälzen „im Namen ver Menſchlichkeit und
ihrer unvergänglichen Rechte“ werde die öffentliche Meinung Europas
ihr Verdammungsurtheil über Preußen ausſprechen. Das iſt die
Sprache welche faſt die geſammte ſchwediſche Preſſe führt. Jm All-
gemeinen äußert ſich bereits eine Abneigung gegen Preußen größer,
als ſie jemals zu der Zeit beſtand wo Hr. v. Manteuffel noch das
Ruder führte, und dieſe Abneigung iſt um ſo bedauernswerther, als
ehedem die öffentliche Meinung hier für einen Anſchluß an Preußen ge
ſtimmt war.

Telegraphiſche Depeſchen
Marſeille, d. 2. März. Laut Berichten aus Rom vom 28.

Febr. machte die daſelbſt am 22. Febr. auf Befehl des Kriegsminiſters
erfolgte Verhaftung des Ritters Fauſti, Sekretärs der katholiſchen Höfe
beim Gerichtshofe der Dataria (päpſtlichen Pfründenkammer) großes
Aufſehen. Der franzöſiſche Geſandte hatte vom Cardinal Antonellt
Erklärungen darüber verlangt und dieſer hatte erwidert, er ſei in der
Angelegenheit nicht zu Rathe gezogen worden und habe deshalb beim
Papſte ſchriftlich ſeine Entlaſſung eingereicht, welche jedoch, wie man
glaubt nicht angenommen werden wird.

Paris, d. 4. März. Laut einer Nachricht des heutigen „Mo
niteur“ aus Madrid vom 3. hat Miraflores die Präſidentſchaft
der Marquis de la Ha bana das Portefeuille des Kriegs, Sierra
die Finanzen Vaamonde das Jnnere übernommen. Das Cabinet
wird ſich noch vervollſtändigen

London, d. März. Der Poſtdampfer „Europa“, mit 277,400
Dollars an Bord, iſt in Cork angekommen und bringt Nachrichten
aus NewYork bis zum 19. v. M. Der Senat hat den Präſiden
ten ermächtigt, für die drei nächſten Jahre Kaperbriefe auszugeben

und ein Geſetz angenommen welches alle Bürger vom 20. bis 45.
Jahre auf drei Jahre zum Militärdienſt verpflichtet. Die „New York
World“ ſpricht die Anſicht aus, daß Se ward unrecht gethan habe
die freundſchaftlichen Vorſchläge Louis Napoleons zu ver werfen. Eine
Expedition der Unioniſten hat New Orleans verlaſſen. Den Senat
der Conföderirken liegt ein Antrag vor, die Schifffahrt auf dem Miſſi
ſippi frei zu halten.



Programme ſind ebendaſelbſt zu haben.

Dr. Otto iebig.

ancdle
in unübertrefflich großer Auswahl von 2

empfehlen

Leipzigerſtraße.

Thlr. 25 Sgr. an bis 15 Thlr.

See n
Zur bevorſtehenden Leipziger Oſtermeſſe empfiehlt ſich die

von

Leipzig Hafr. Platz I9,

um Verkauf aufgeſtellt.

ar erte abriklen renmit allen Gattungen Flügel und Pianofortes eigner Fabrik von bekannter Güte mit deutſchem und engliſchem Mechanismus

wie Pianinos aus den beſten Fabriken Frankreichs zur 9

e
3Circus P. Loisset

auf dem Königsplatz.
Heute Freitag den 6. März

ünch kolgendée Abende

Anfang Uhr
Brillante Vorstellung

in der höhern Reitkunst, Pferde-
drossur, Manoeuvre, Quadrille,

Gymnastik ete. ete.
Das Nähere die Anschlagszettel.

Freitag früh Speckkuchen.
Dienstag den 10. März

Grosses ConCert,
ausgeführt

von dem Trompeter- Corps des
Thüringiſchen Huſaren-Negi

ments Nr. 12.
Nach dem Concert Ball.

Entree 2 Sgr.Löberitz. Franz Ohme.
Vom S. d. Mts. werden ſämmtliche Touren

auf der von mir am 1. November v. J. nach
Bad Wittekind und Trotha erricheten
Omnibus Linien für jetzt eingeſtellt.
Halle, den 4. Mätz 1863. Modler.

5 4 AKrug's Reſtauration in Cöthen,
vis à vis des Bernburger Bahnhofes, empfiehlt
ſich einem hochgeehrten reiſenden Publikum mit
der Verſicherung einer prompten und reellen
Bedienung

Ein Lehrling wird zu Oſtern geſucht

Goldene Bose. Heute
Freitag den 6. März:

Quartett- Unterhaltung
im Saale des Kronprinzen,
unter gefälliger Mitwirkung der Herren Rönt

gen, r Krumbholz aus
Leipzig.Quarkett von Ha yd n don

Quartett von Beethoven (Op. 59. Pdur).
Quintett von Mozart (DBdur).

Billette à 10 M ſind in der Muſikalienhand
lung von Herrn Karmrodt (gr. Steinſtraße)
und in meiner Wohnung Mittelſtraße Nr. 14,
zu haben.

Anfang 6 Uhr.
Kaſſenpreis 15 E. John.

Freitag früh

friſchen Seedorsch.
O. Nu er am Markt.

Heute empfing

Gtühe Heringe
zum Braten à Stück 9 und

V le
in der Buchbinderei

S. Viole, gr. Klausſtraße

GebauerSchwetſchkeſſche Buchdruckerei in Halle.

Klepzig in Beuchlitz

Familien Nachrichten.

Ostender Augterd,

Fiſchen Silherlachs
in ganzen Fiſchen und ausgeſchnitten,

Friſchen Jander,
Friſchen Seedorſch

erhielt heute

e. KaumHerrn Flinger in Keuſch berg zu ſeinem
heutigen 44. Wiegenfeſte, den 6. März e. ein
dreimal donnerndes Hoch, daß der ganze

Leberecht wackelt! Se F.
Wettin.

Freitag den 6. März Abends 8 Uhr im
Gaſthof zum Preußiſchen Hof“ frei

religiöſer Vortrag vom Prediger Czerski aus
Schneidemühl.

Erdeborn.
Sonnabend den 7. März Abends 7 Uhr

freireligiöſer Vortrag vom Prediger
Czerskl aus Schneidemühl.

Mr. Geißler predigt Sonnabend den
März Abends 7 Uhr im Saale des Herrn

TodesAnzeige. eTheilnehmenden Verwandten und Freunden
zeige ich hiermit tiefbetrübt an daß meine liebe
Frau Albertine geb. Huth am 10ten Tage
nach ihrer Entbindung den 2. März früh 6 Uhr
am Kindbettfieber ruhig entſchlafen iſt.

Schle beroda, den 4. März 1863.
H. Gebhardt.
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Erſte Beilage zu 55 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
Halle, Freitag den 6. März 1863.

Jtalien.
Der ruſſiſche Geſandte Graf Stackelberg hat in Turin eine Be

ſchwerdenote ſeiner Regierung überreicht, in welcher dieſe über die Hal
tung der italieniſchen Regierung der polniſchen Emigration gegenüber
klagt. Bei mehreren in die Hände der Ruſſen gefallenen Jnſurgenten
ſollen ſich regelmäßige Päſſe der Regierung Victor Emanuels befunden
haben, mit welchen dieſelben aus Jtalien nach Polen gereiſt ſeien. „Die
entente cordiale zwiſchen Rußland und Preußen“, bemerkt die „Srieſter
Ztg.“, der dieſe Notiz entnommen, „tritt auch hier bei dieſer Gelegen
heit hervor, da der preußiſche Geſandte am hieſigen Hofe Herr von
Uſedom, gleichzeitig der Regierung Victor Emanuels aähnliche Vorſtel-
lungen gemacht hat.

Die Mailänder Blätter veröffentlichen die Antwort des Juſtiz
und Cultusminiſters Piſanelli auf die Adreſſe des liberalen lombar
diſchen Klerus. Man findet darin folgende bemerkenswerthe Stellen:

Die Regierung hat die Abſicht, alle Rechte welche dem Staate jetzt angehören,
unverſehrt zu erhalken und von dieſen Rechten will ſie zur eigenen Vertheidigung Ge
brauch machen wie auch zum Schutze desjenigen Theiles des Klerus, welcher wegen
ſeiner Ergebenheit an die Sache Jtaliens angefeindet und unterdrückt wird weil in
den Abſichten und in dem Geiſte dieſes Theiles des Klerus die Regierung eben das
beſte Werkzeug zur Verſöhnung der Kirche mit Jtalien anerkennen müß. Aber wenn
die Regierung heute, um ſich ſelbſt und den Klerus zu ſchützen ſich aller Rechte die
ſie von der Vergangenheit geerbt hat zu bedienen genöthigt iſt, ſo hat ſte doch nicht
die Augen für die Zukunft geſchloſſen, und hört nicht auf, das zu wünſchen was ſie
ſeit langer Zeit zu wünſchen ankündigte, nämlich daß der Staat und die Kirche ihre
gegenſeitigen Bande löſen und einer von dem anderen frei ſich bewegen möge inner
halb ihrer geſetzlichen Wirkungskreiſe. Sobald dieſer Wunſch in Erfüllung gehen wird,
mögen jene Prieſter welche heute durch die Mächtigen des Klerus bedroht werden,
in dem neuen Geiſte der die Kirche beſeelen wird ſowohl den Schutz, den ſie nicht
mehr von der Regierung werden anſprechen können als auch den Preis ihrer Leiden
und die Bürgſchaft ihres Sieges finden. Es ſteht der Kirche zu, dieſe Zeit ſchneller
herbeizuführen indem ſie ſich der weltlichen Macht entledigt, und jede ihr nicht zu
ſtehende Einmiſchung aufgiebt. Jedoch ſo lange fene Zeit nicht gekommen iſt, hat die
Regierung die heilige Pflicht ebenſowohl rückſichtkich des Klerus, als auch gegenüber
aller anderen Klaſſen der Staatsbürger die Schwachen gegen die Uebergriffe der
Starken zu vertheidigen und diejenigen welche das Vaterland und den König lieben,
gegen die Nachſtellungen und Gewaltthätigkeiten derjenigen, die gegen den König und
das Vaterland Verſchwörungen anzetteln, zu ſchützen.

Naturforſchende Geſellſchaft.
Sitzung vom 8. November 1862.

Hr. Prof. Welcker ſpricht über die Homologie der Lateralgebilde des Pflanzen
körpers, und demonſtrirt eine Reihe von Mißbildungen des Kelches und der Corilla
von Rosa centifolia.

Hr. Prof. v. Schlechten dal ſpricht über eine im hieſigen Botaniſchen Garten
angeſäete Eichenart, welche, wie ſich aus Kotſchy's allgemeinem Werke über die Eichen
ergiebt, namentlich im Kaukaſus zu Hauſe iſt und unſerer einheimiſchen Eiche ſehr
ähnlich iſt, jedoch die Früchte nicht nur an den Spitzen der Aeſte, ſondern z. B. auch
in den Blattwinkeln hervorbringt. Der Vortragende geht dabei näher auf die Structur
der Eichel ein, insbeſondere auf den merkwürdigen Umſtand daß in jeder Eichel ur
ſprünglich 3 Fächer und dementſprechend auch 3 Kerne vorhanden ſind von welchen
aber ſtets nur einer auf Unkoſten der beiden andern zur Entwickelung gelangt.

Sitzung am 22. November 1862.
Hr. Dr. Neumann giebt einige von den Reſultaten an welche er bei Unter

ſuchung des ſtationären Temperaturzuſtandes eines homogenen ſchalenförmigen Körpers,
der von zwei nichtconcentriſchen Kugelflächen begrenzt wird erhalten hat, und hebt
namentlich eine Methode hervor durch welche es ihm gelungen iſt, die Beſtimmung
dieſes Zuſtandes zurückzuführen auf die Beſtimmung des ſtationären Temperatur Zu
ſtandes in einer vollen Kugel.

Hr. Prof. Giebel legt eine neue Species der ſeltenen Silurinengattung Chaca
von der Jnſel Banda vor welche ſich von der indiſchen Art durch abweichendes Zah
lenverhältniß in den Floſſenſtrahlen, durch weniger Bärteln, körnighöckerige Haut und
fleckige Zeichnung unterſcheidet. Ferner zeigt derſelbe ein Exemplar des Pomatomus
telescopium, welches er bei Nizza erhalten und macht auf einige beachtenswerthe Un
terſchiede deſſelben von den Angaben Cüviers und Valenciennes aufmerkſam

Sitzung am 6. December 1862.
Hr. Prof. Welcker ſpricht über zwei ſeltene Schädelformen Scaphocephalus

und Trigonocephalus, von welchen er Exemplare vorzeigte, und die Entſtehung der
ſelben durch fötale Nachverknöcherung nachwies

Hr. Prof. v. Schlechtendal legt Beſchreibung und Abbildung einer neuen Art
von COhlamyphorus vor, welche von Hrn. Prof. Bur meiſter für die Abhandlungen
d. G. eingegangen ſind.

Hr. Prof. Giebel zeigt einen Asteropecten gracilis n. sp. aus dem Mittel
meere und characteriſirt denſelben als A. subinermis zunächſtſtehend aber durch die
Anordnung der Furchenpapillen, die Bekleidung der Randſchilder und andere Eigen
thümlichkeiten ſpecifiſch verſchieden.

Hr. Prof. Girard legte ein Exemplar des Meteoreiſens von Tula vor welches
durch Hrn. Hofrath Auerbach in Moskau in Tauſch erworben wurde. Dieſes
Meteoreiſen iſt dadurch beſonders merkwürdig geworden daß man in demſelben meh
rere Brocken von Meteorſteinen eingehüllt gefunden hat.

Derſelbe ſprach über die geographiſchen Eigenthümlichkeiten des Donaulaufes.
Er hob zunächſt hervor daß dieſer Strom nicht aus einer, ſondern aus vielen Quel
len entſpringt deren Bäche erſt bei ihrer Vereinigung den Namen der Donau er
halten dann machte er darauf aufmerkſam, daß die Donau in ihrem mittleren Laufe
eine ganze Reihe von Binnen Becken entwäſſere. Das erſte derſelben iſt das bairiſche,
in dem eine große Zahl von Nebenflüſſen die faſt alle von den Alpen herabkommen,
der Donau eine große Waſſermaſſe zuführen. Man hat ſchon gefragt, weshalb der
Jnn von der Donau aufgenommen werde und warum dies nicht umgekehrt angeſehen
werde da doch die Donau weniger Waſſer führe als der Jnn, es müß jedoch darauf
erwiedert werden daß nicht die Waſſermenge ſondern die Richtung hier entſcheiden
müſſe und derfenige Strom welcher ſeine Richtung behaält, auch ſeinen Namen
behalten müſſe. Nachdem die Donau das bairiſche Becken entwäſſert hat geht ſie in
einem ſchmalen Kanal über die Ausläufer des Böhmer Waldes hinweg und tritt in
das Mähriſche Becken ein das von der March durchſtrömt wird. Jn dieſem Becken
verläuft ſte von Krems bis Presburg, bricht dann bei letzterer Stadt durch die Ver
bindung der kleinen Karpathen und des Leitha Gebirges und gelangt damit in das
Ober Ungariſche Becken. Dieſes Becken ſchließt ſich bei Gran und jenſeits des hier
durchbröchenen Mittelgebirges beginnt bei Waitzen das Nieder Ungariſche Becken
Welches bis Baztaſch ſich erſtreckt. Unterhalb Baziaſch bis Turn Swerin wird das
Serbiſch Banatiſche Gebirge durchbrochen und erſt von Turn ab tritt die Donau in
ihren unteren Lauf, in das wallachiſche Tiefland, das ſie ungeſtört bis zu dem ſchwar
zen Meere durchſtrömt.

Hr. Prof. Knobla
derem Bezug auf mehrere

Sitzung am 13. December 1862.
uch ſpricht über die Erſcheinung des Ksterismus mit beſon
ihm von Hrn. Prof. NRoſe überſendeten Glimmerblätter 1

Derſelbe zeigt einen von Bridge angegebenen und von den Gebrüdern Elliot
in S e re v Diffractions Apparat vor.

Hr. Prof. Girard legt eine von Herrn Sueß verfaßte Arbeit ü ibeſchaffenheit von Wien ver e e de
Ans t P g. am 10. Januar 1863.

Hr. Oberbergra rinz zu Schönaich-Carolath ſpricht über ein Eiſenſteinflötz bei Königshütte in Oberſchleſten, in welchem man neuerdings Seaſeheen

ganz ähnlicher Art, wie die in Altwaſſer entdeckt hat.
Hr. Prof. v. Schlechtendal ſpricht über diejenigen Auswüchſe der Pflanzen,

welche fich in Folge von Jnſekten, die in der Pflanze leben einſtellen.
Sr. Prof. Girard ſprach über die Reihenfolge der neptuniſchen Formationen
im Banat, insbeſondere über die Kohlenbildungen derſelben. Führte zunächſt vor,
daß die älteſte derſelben unverkennbar der Steinkohlen Periode angehört, die mittlere
dagegen dem Lias, die jüngſte aber den jüngeren Braunkohlen oder Ligniten und
gab einige näheren Nachweiſe über die Lagerungs Verhältniſſe der am ſtärkſten ent
wickelten Lias Kohlen bei Reſchitza, Stujerdorf und Denkowa.
Hr. Prof. Heinz ſpricht über eine neuerdings in ſeinem Laboratorium ausge
führte quantitative Scheidung der Magneſia von den Alkalien.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und Thüringen
Jn der Sitzung am 4. Februar erläuterte Hr. Weitzel die früher bereits be

ſprochene Spectralanalyſe von Bunſen und Kirchhoff durch eine Reihe intereſſanter
Experimente mit einfachen Apparaten. Darauf berichtet Hr. Giebel Leydig's Un
terſuchungen des bei Schmetterlingen und andern Jnſekten auf der Bauchmarkkette ge
legenen Blutgefäßſtammes, welches hiernach ein eigenthümlicher das Bauchmark ſchützen
der Muskelſtrang iſt, wie denn auch in der Scheide der Bauchnervenſtränge ſelbſt
Muskelfaſern beobachtet worden ſind. Hinſichtlich des neuerdings im Rothen Sand
ſteine Englands entdeckten Krokodilſkelets widerlegt derſelbe die von den Zeitungen
daran geknüpften Bemerkungen daß nämlich durch dieſe Entdeckung eines der Haupt
geſetze über die geologiſche Entwickelung der organiſchen Weſen umgeſtoßen würde.

Jn der Sitzung am 11. Februar hielt Hr. Drenkmann einen Vortrag über
das nordamerikaniſche Petroleum. Nach Darlegung des Geſchichtlichen ſprach er über
das ungemein ausgedehnte und maſſenhafte Vorkommen über die Gewinnungsweiſe,
die Verwendung und chemiſche Zuſammenſetzung. Nach letzterer unterſcheidet man zwei
Gruppen dieſer Oele, nämlich ſolche mit höherem Siedepunkte und geringerm Gehalt
an Benzol und Paraffin und ſolche mit niedrigem Siedepunkt und größerm Gehalt an
jenen Stoffen. Hr. Siewert knüpft daran eine vorlaäuftge Mittheilung über ſeine
noch nicht abgeſchloſſenen Unterſuchungen des Solaröles, welche als Produkt der Ni
trirung einen paraffinähnlichen, jedoch etwas veränderlichen Körper ergeben haben.
Derſelbe macht ferner auf einen ſehr vorfichtigen Gebrauch verzinnter Gefäße in der
Wirthſchaft aufmerkſam da das verwendete Zinn ſehr häufig durch Blei verunreinigt
iſt und dieſes Bleivergiftungen herbeiführt. Hr. Giebel legt eine von Hrn. Schwar
zenauer eingeſendete ſehr lange Wurmröhre aus der Latdorfer Braunkohle vor welche
die früher ſchon ausgeſprochene Vermuthung beſtätigt daß dieſe Röhre einer Schnecke
Siliguaria, nicht aber einer Serpula angehörte. Als Beiſpiel bewundernswerther
Spürkraft theilt derſelbe noch mit, daß ein gezähmtes Wildſchwein auf dem Mägde
ſprunge, das ſeinem Beſitzer mit hündiſcher Zutraulichkeit anhängt, demſelben in
weiter Entfernung auf ganz unbekanntem Wege nachgelaufen iſt.

Am 18. Februar gab Hr. Zincken eine ſpecielle Darſtellung der geognoſtiſchen
Verhältniſſe der Latdorfer und Neugattersleber Braunkohlenlager und beſonders der
die Kohlenflötze bedeckenden verſteinerungsreichen Sandſchichten. Darauf erläuterte
Hr. Giebel unter Vorlegung ſchöner Weingeiſt Exemplare den anatomiſchen Bau
und. ſehr mannichfaltigen Generationswechſel der Scheiben oder Hutquallen. Hr.
Weitzel verbreitete ſich experimentell über Zöllner's Beobachtungen über ſcheinbare
Verſchiebungen geradliniger Figuren während dieſelben gegen und unter einem ſchma
len Spalt bewegt werden.

Jn der Sitzung am 25. Februar legte Hr. Giebel mehrere neue und höchſt
eigenthümliche Spinnenarten aus der Gattüng Gasteracantha, der Familie der Kreuz
ſpinnen vor welche Hr. Schiffscapitän Wagener in Siam geſammelt und nebſt an
dern neuen Thierarten dem Univerſitäts Mufeum geſchenkt hat. Jhre Eigenthümlich
keiten wurden beſonders hervorgehoben. Hr. Weitzel berichtete über Larroug's
neueſte Entdeckungen wonach bein Durchgange des weißen Sonnenlichts durch ein
mit Joddampf erfülltes, hohles Prisma rothe Strahlen ſtärker gebrochen werden als
blaue und violette. Hierauf theilte derſelbe die Conſtruction einer neuen von Krah
vogl. erfundenen Luftpumpe mit. Hr. Siewert verbreitete ſich ausführlicher über
den Einfluß des Eiſens, Jods und Queckſilbers auf den thieriſchen Organismus und
erläuterte ſeinen Vortrag durch Experimente. Bekanntlich kommt Eiſen im menſch
lichen Körper vor und färbt die Blutkügelchen roth. Jm normalen Zuſtande beträgt
ſein Gehalt auf 1000 Theile Flüſſigkeit bei Männern O,es, beim weiblichen Ge
ſchlecht nur O Zu wenig Eiſen im Organismus verurſacht Bleichſucht, zu viel
Verdauungsbeſchwerden. Im erſteren Falle weiß man nicht, ob die Befähigung zur
Aufnahme des Eiſens überhaupt fehle, oder nur zur rechten Verwerthung des bereits
aufgenommenen eben ſo wenig läßt ſich ermitteln, ob das Eiſen als Eiſenoxydul
ſalz oder als Eiſenoxydſalz im Organismus vorkomme; das Letztere iſt das Wahr
ſcheinlichere. Das Jod, ein Produkt von Fucusarten, wurde nach ſeiner Entdeckung
im metalliſchen Zuſtande beſonders bei ſkrophulöſen Krankheiten angewendet, bald
aber wieder verworfen bis man es in alkaliſchen Löſungen als heilſam anerkannte
Jm Harn erſcheint es ſehr ſchnell in der Milch erſt ſpät und läßt ſich in derſelben
nur durch die Unterſuchung des Käſeſtoffes nachweiſen. Das Queckſilber ein für den
thieriſchen Organismus ſehr gefährliches Gift, läßt ſich mit Erfolg auf denſelben nur
in unlöslichen Queckſilberſalzen wie z. B. Kalomel innerlich Queckſilberſalbe außer
lich anwenden es geht in Blut und Milch über.

Das land wirthſchaftliche Jnſtitut der Univerſität Halle.
Die Vorleſungen für das Sommerſemeſter 1863 be

ginnen am 15. April e.
Nähere Auskunft ertheilt der Unterzeichnete (von jetzt ab wohnhaft

im Jnſtitutsgebäude v. d. Steinthor 114).
Halle, im Februar 1863.

Br. Julius Kühn,
ord. Profeſſor der Landwirthſchaft und Director des landwirthſchaftl.

Jnſtituts der Univerſität.

DHünger-Controllager
von

Otto RKoebke in Halle,
Unterplan Nr. 10.

Reviſion des Lagers am 19. Februar
Auf Lager fand ſich:

14,000 Etr. Guano mit 15,7 Stickſtofft

1863

500 Knochenmehl in alter Qualität gemäß den letzten
690 Superphosphat Atteſten.

Verſuchsſtation des landw. Central Vereins
Salzmünde, den e Februar 1863

Br. Grouvern.
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Weizen 58 60, 61 Roggen bei vielem Angebor

(Nach Wispeln.)

eizen 6 I Gerſte Spro Scheffel 84

Roggen 49 49 Hafer Spro Scheffel 84 W
Kartoffelſpiritus, 8000 Tralles, loco ohne Faß,

142
Nordhauſen den 4. März.

Weizen 2 2 S bis 2 20 S.Roggen 1 25 2 772Gerſte 2 1 17Hafer 20 25Rüböl pro Centner 16
Leinöl pro Centner 159

Berlin den 4. März.
Weizen loco 60—-72 nach Qualität hochfein. weiß.

poln. 70 ab Bahn bez.
Roggen loco 80—82pfd. 46 ab Bahn bez.
poln. 459, do, März 45 45 bez. Frühf. 44,u bez. Br. u. G., Mat Juni 449, ves.

Br. Juni Jult 45 45 bez. u. G.,
459, Br. Juli Aug. 45 bez. u. Br. 45 G.

Gerſte, große u. kleine 32—40 4 pr. 1750pfd.
Hafer loco 22—23 Lieferung pr. März u. März

April 22 Frühf. 22 Mai Juni 23 bez.Juni/ Juli 23
Erbſen Kochwaare 46—-52 Futterwaare 40--43

Rüböl loco 15 bez. März 15 u
vez. u. Br. G. April 15 April Mai 14s bez. u. Br. G. Mai Junt 14bez. u. Br. G. Sept. Oct. 13 beendlos o S Sr. eSpyiritus loco ohne Faß 14 bez. März u. März
April 14 bez. u. G., 14 Br. April Mai Ia

bez. Br. u. G., Mai Junt 142 bez.
Br. u. G. Junt/ Juli 149, bez. Br. u. G. Juli

i bez. Br. Na G. Sept. Oct. 155 e
be

matter Haltung und gaben nur wenig im Werthe nach.
Hafer faſt ohne Handel. Rüböl loco und nahe Termine
behaupteten ihren geſtrigen Standpunkt und wurden eher
beſſer bezahlt entferntere Sichten luſtlos und etwas bil
läger erlaſſen, die aber ſchließlich fich auch wieder erholten
und feſt ſchließen. Für Spirttus machte ſich heute etwas
mehr Kaufluſt und eine geringe Preisbeſſerung bemerkbar

gek. 10,000 Quart.
Breslau, d. 4. März. Spiritus pr. 8000 pCt. Tral

les 13 G. Weizen, weißer 66 79 gelber 6675 Roggen 49—53 Gerſte 35——42
Hafer 22—28

Stettin, d. 4. März. Weizen 60-71 bez. Frübt.
67 67 bez. u. G. Roggen 45--45 bez. März 46
da, Frühj. 45/,, Mai Juni 45 Juni Juli 46 bez.
Sept. Oct. 46 G. Rübbt, März 15, Avril Mai 14
Sept. Oet. 132, da. Sptritus 14 März u. Früht.
14 bez. Juni Juli 142, da.

Hamburg, d. 4. März. Weizen loco ſehr ſtill, ab
auswärts unverändert. Roggen loco weichend ab Danzig
Frühf. zu 76 zu haben. Del-Mai 32 Oct. 30

Waſſerſtand der Saale bet Halle
am 4. März Abends am Unterpegel 6 Fuß Zoll,

am 5. März Morgens am Unterpegel 6 Fuß Zoll.
Waſſerſtand der Saale bei Weißenfels

am Unterpegel
am 3. März Abends 2 Fuß 9 Zoll
am 4. März Morgens 2 Fuß 10 Zoll.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

am 4. März Vormitt. am alten Pegel 31 Zoll unter 0,
am neuen Pegel 4 Fuß 9 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden
den 4. März Mittags- 1 Elle 13 Zoll unter 0.

Schifffahrtsnachricht.
u Die e zu n paſſirtenufwärts: Am 4. März. Schulz, ine t derr n. Buckau. u

eder wärts: Am 4. März. W. Buchholz, Nutzholz, v. Grünewalde n. Magdeburg e

Stückgüt, v. Tetſchen n. Hamburg.

desgl. G. Ackermann, Formſand, v. Halle n. Magde
burg Prager Schleppkahn Nr. 3, Delkuchen, v. Tet
ſchen n. Magdeburg

u

v. Böhmen n. Magdeburg

Bekanntmachungen

KonkursEroffnung.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.,

Abtheilung
den 23. Februar 1863 Vormittags 11 Uhr.

kurs erbffnet,

worden.

AuctionsCommiſſar Elſte hier beſtellt Die

fordert, in dem Sauf den 12. März d. J.
Vormittags 11 Ahr

vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichts Rath
Balcke im Gerichtsgebäude, Terminszimmer

ren einſtweiligen Verwalters abzugeben.

an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be
ſitz oder Gewahrſam haben oder welche ihm
etwas verſchulden, wird aufgegeben nichts an
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Carl
Seyſfarth hier iſt der kaufmänniſche Kon

und der Tag der Zahlungsein
ſtellung auf den 21. Februar 1863 feſtgeſetzt

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der

Nr. 10, anberaumten Termine ihre Erklärun
gen und Vorſchläge über die Beibehaltung die
ſes Verwalters oder die Beſtellung eines ande

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas

Prager Schleppkahn Nr. 6,
F. Beyer, Eis,

Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufge

mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum



14. April 1863 einſchließlich dem Gericht oder
dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rech
te, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern.
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand
ſtücken nur Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle Diejenigen welche an
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma
chen wollen hierdurch aufgefordert, ihre Anſprü
che, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht
bis zum 11. April 1863 einſchließlich bei uns
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und
demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, inner
halb der gedachten Friſt angemeldeten Forderun
gen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung des
definitiven Verwaltungsperſonals

auf den I8. April d. J.
Vormittags 10 Uhr

vor dem Kommiſſär Herrn Kreisgerichts Rath
Balcke im Gerichtsgebäude, Terminszimmer

Nr. 10, zu erſcheinen.
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat

eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei
zufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der
Anmeldung ſeiner, Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel
len und zu den Akten anzeigen. Denjenigen,
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden
die Rechtsanwälte Goedecke, Wilke, Rie
mer, Fritſch, Schede, Fiebiger von
Bieren, Seeligmüller und Glöckner
zu Sachwaltern vorgeſchlagen.

Nathskeller Verpachtung
Es wird beabſichtigt, die großen und ſchönen

Kellerräume unterm Rathhauſe allhier zur Be
treibung einer Schenk und Speiſewirthſchaft
einrichten zu laſſen und vom 1. October e. ab
auf einen Zeitraum von 9 Jahren zu verpach
ten. Auch können zu derſelben einige Woh
nungsräume im Seitengebäude des Rathhauſes
gegeben werden.

Die Ausführung der Einrichtung ſoll wäh
rend des Sommers auf Grund der bereits an
gefertigten Zeichnung und Anſchläge ſtattfinden,
der Verpachtungs- Termin aber ſchon vorher
und zwar

Mittwoch den I8. März e.
Vormittags I Uhr

in unſerem Seſſionszimmer abgehalten werden.
Jndem wir Pachtluſtige dazu einladen, be

merken wir daß von jetzt ab die Keller und
Wohnräume beſichtigt, auch Zeichnung, Anſchläge
und Bedingungen im Stadt-Secretariate einge
ſehen werden können. Das Pachtgelder- Mini-
mum iſt mit der Wohnung auf 120 ohne
dieſelbe auf 100 feſtgeſetzt.

Delitzſch, den 2. März 1863.
Der Magiſtrat.

Freiwillige Verſteigerung

Rittergutes Nittmitz
mit dem Vorwerke Schlagwitz.

Nachdem die FideicommißAufſichtsbehörde,
das Königliche Appellationsgericht zu Dres
den, als Lehnhof, auf Anſuchen des Fideicom
mißJnhabers, des Herrn Kammerherrn Carl
Julius Leopold Grafen v. Hohenthal,
die Ausſcheidung des Ritterguts Rittmitz mit
dem Vorwerke Schlagwitz aus dem Graäflich
Hohenthalſchen Fideicommiß und die Ver
äußerung dieſer Güter, nach vorher erfolgter
Einwilligung der Herren Fideicommißanwärter
und des Herrn Fideicommißactors, genehmigt
hat ſo ſoll nunmehr in Folge diesfallſiger Ver
ordnung von dem unterzeichneten Gerichtsamte

den I. April 1868
Vormittags um 11 Uhr im Herrenhauſe des
Ritterguts zu Rittmitz mit freiwilliger Sub
haſtation des Ritterguts Rittmitz und des
Vorwerks Schlagwitz unter den an hieſiger
Amtosſtelle ausgehangenen und zum Theil auch
nachſtehend unter enthaltenen Bedingungen
verfahren werden.

Alle Diejenigen welche dieſe Güter Ritt
mitz und Schlagwitz zu erſtehen geſonnen
ſind werden hiermit geladen zu dieſem anbe
raumten Subhaſtationstermine, Vormittags um
11. Uhr, im Herrenhauſe des Ritterguts zu
Rittmitz ſich einzufinden, daſelbſt bei der Ge
richtsamts Deputation ſich anzumelden ſich
legitimiren und ihre Gebote bei der Verſteige
rung zu thun, worauf ſodann für Denjenigen,
welcher das höchſte Gebot nach dreimaligen Aus
rufen gethan der Zuſchlag unter dem in nach
ſtehender Bedingung sub d gemachten Vorbe
halte erfolgen wird.

Die Beſchreibung des Ritterguts Rittmitz
mit dem Vorwerke Schlagwitz kann bei dem
unterzeichneten Gerichtsamte eingeſehen und auch
von dieſem gegen die Copialgebühren in Abſchrift
mitgetheilt werden.

Königl. Sächſ. Gerichtsamt Döbeln,
den 27. Februar 1863.
Fleck, Ger.-Amtm.

S übhaſtationsbedingungen.

Die Bietenden, inſoweit ſie nicht bekannt
ſind, haben im Termine bei ihrer Anmeldung
in Betreff ihrer Vermögensverhältniſſe Nach
weiſe zu geben.

Jm Termine wird zuerſt das Rittergut Ritt
mitz an 232 Acker 216 D Ruthen mit 5665
Steuer-Einheiten ſammt allem Jnventar, jedoch
mit Ausnahme des auf dem Vorwerke Schlag
witz befindlichen Schaafviehes, alsdann aber
das Vorwerk Schlagwitz an 169 Acker 112
D Ruthen mit 4269 Steuer-Einheiten nebſt
dem Jnventar und Schaafvieh, alſo jedes
Gut für ſich beſonders, feilgeboten, zu
letzt aber wird das Rittergut Rittmitz mit
dem Vorwerke Schlagwitz an 402 Acker 28
D Ruthen und 9934 Steuer Einheiten zum
Verkaufe zuſammen ausgeboten.

C.

Die Veräußerung erfolgt ohne beſonderen
Anſchlag im Bauſch und Bogen, daher auch
ohne Gewährleiſtung in Betreff des Flächen
inhalts und der Nutzungen.

d.
Die Auswahl unter den Licitanten, ſowie

die Genehmigung des Zuſchlags bleibt, nach
vorherigem Gehör des Fideicommißinhabers und
des Fideicommiß Actors dem Königl. Appella
tionsgericht zu Oresden, als Lehnhof, vor
behalten und. wird möglichſt beſchleunigt wer
den. Sämmtliche Licitanten bleiben daher an
ihre Gebote, welche ſie ſowohl bei der Subha
ſtation der einzelnen Güter, als auch bei der
Verſteigerung des Geſammtbeſitzes gethan ha
ben bis nach Eingange der Entſchließung des
Lehnhofs und bis beziehentlich genehmigter Dis
membration gebunden

S.

Sobald dieſe Genehmigung des Zuſchlags
erfolgt ſein wird, iſt auf Grund dieſer Bedin
gungen ein Kaufcontract anzufertigen, ſolcher
vom FideicommißJnhaber und Fideicommiß-
Actor einerſeits und dem Erſteher andererſeits
zu vollziehen gerichtlich zu recognosciren und
nach deſſen Erfolge bei dem Königlichen Lehn
hofe Behufs der Beſitzeintragung ec. einzureichen.

t

Anlangend die Berichtigung der Erſtehungs
oder Kaufſumme, ſo ſind, dafern das Ritter
gut Rittmitz mit Schlagwitz ungetheilt
zur Veräußerung gelangt,

3000 Thlr. ſofort im Verſteigerungstermine,
17,600 bei Eröffnung der Verordnung

des Königlichen Appellationsge
richts, als Lehnhofs, die Geneh
migung des Zuſchlags betr.,
bei der Recognition des Kauf

contracts, ſpäteſtens den 1. Jul,
1863 und
bei Uebergabe des Guts zu Mi
chgel dieſ. Js.

in guten landesgiltigen Papieren und Münz-
ſorten zu erlegen. Das Kesiduunm der Kauf
ſumme bleibt gegen fährliche Verzinſung nach
4 vom Hundert und gegen beiden Theilen frei

30,000

50,000

ſtehende halbjährige Kündigungsfriſt hypotheka
riſch geſichert ſtehen.

1

Im Falle beide Beſitzungen Rittmitz und
Schlag witz getrennt zum Verkaufe gelan
gen, ſo ſind

für Nittmitz:
3000 Thlr. ſofort im Verſteigerungstermine,
7900 bei Eröffnung der Verordnung,

t Genehmigung des Zuſchlags
etr.,

20,000 bei der Recognition des Kauf
contracts ſpäteſtens den 1. Juli
1863 und

30,000 bei Uebergabe des Guts zu Mi
chael 1863

zu erlegen. Der Reſt der Kaufgelder bleibt
gegen jährliche Verzinſung zu 4 Procent und
gegen beiden Theilen freiſtehende halbjährige
Kündigung hypothekariſch ſtehen.

B. Für Schlagwitz aber ſind
3000 Thlr. ſofort im Verſteigerungstermine,
7000 bei Bekanntmachung vorgedachter

Genehmigungs Verordnung,
bei der Recognition des Kauf
contracts ſpäteſtens den 1. Juli
1863 und
bei Uebergabe des Guts zu Mi
chael 1863

zu bezahlen. Der Reſt des Kaufgeldes bleibt
auf gleiche Weiſe, wie für Rittmitz, unter
pfändlich geſichert ſtehen.

g.
Dafern nicht bei der Einzeln Verſteigerung

die Trennung der Güter und das diesfallſtge
Dismembrationsverfahren längeren Aufſchub ver
urſacht, ſoll, wie gedacht, die Uebergabe der er
ſtandenen Beſitzungen zu Michael 1863 erfolgen.

h

10,000

20,000

Da die Rittergutsöconomie bis zu Johanni
1864 verpachtet iſt und außerdem noch mehrere
Parzellen, welche früher größtentheils Holzland
geweſen pachtweiſe ausgethan ſind, ſo werden
die Güter Rittmitz und Schlagwitz unter den
beſtehenden Pachtverhältniſſen, welche im Sub
haſtationstermine bekannt gemacht werden ver
äußert und hat der Käufer die Pachtungen in
Gemäßheit der beſtehenden Contracte bis zu de
ren Ablauf fortzuſetzen oder wegen Auflöſung
der Pachtungen gegen etwaige Entſchädigung
aus ſeinen Mitteln mit den betreffenden Paäch
tern ſich zu vereinigen.

Die Abgaben und Leiſtungen gehen von dem
Sage der Uebergabe auf den Kaufer über.

Der Ziegeleibeſitzer Herr Anton Trimp
ler beabſichtigt auf ſeinem hier belegenen
Grundſtücke einen zweiten Ziegelofen zu erbauen.
Jndem dies Vorhaben nach Maßgabe der 99.
1e3 des Geſetzes über die Errichtung gewerb
licher Anlagen vom Juli 1861 bekannt ge
macht wird, wollen ſich diejenigen binnen einer
präcluſiviſchen Friſt von 14 Tagen hier melden,
welche etwanige gegründete Einwendungen gegen
dieſe Anlage anzubringen haben. Die Be
ſchreibung, Zeichnung Und der Situationsplan
liegen zur Anſicht bereit.

Dorf Als leben a/S. den 3. März 1863.
Die Polizeibehörde.

Ehren berg.

Verkauf eines Hauſes in Köſen.
Fräulein Biſchoff beabſichtigt ihr Haus in

Köſen zu verkaufen. Es enthält im Souter-
rain eine große Küche, 2 Vorrathskammern und
mehrere Wirthſchaftsräume, im Parterre 5 Zim
mer, wovon 4 heizbar, in der 1. Etage 7 Zim
mer wovon 4 heizbar, in der Manſarde 3 heiz
bare Zimmer und 5 Dachkammern, darüber
einen großen Holzboden, neben dem Hauſe ein
Ställchen und einen kleinen Garten. Das Haus
liegt auf der Anhöhe am rechten Ufer der Saale,
iſt völlig trocken und hat vollkommen freie Aus
ſicht nach Mittag, Abend und Mitternacht.
Kaufluſtige wollen ſich bei Fräulein Biſchof
in Köſen oder bei mir melden.

Naumburg, den 18. Februar 1863.
Der Juſtizrath Wachsmuth.

Glinano- Verkauf.
Um mit dem noch vorräthigen Gram zu

räumen verkaufen wir von jetzt an den Cent
ner zu bei Entnahme von 50 und mehr

mit 10 Rabatt
Girano-abrik zu Halle, Harz Nr. 35
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Geaichte ZJollgewichte billigſt bei J. G. Mamm Sohne

Schmeerſtraße d. Bendheims Magazin r.r fertiger e gen Schmeerſtraße
empfiehlt das größte u. billigſte Lager Conſirmanden Anzüge

v. 12 feine Tuch-Nöcke, Fracks u. Frühjahrs Neberzieher
v. S Jagd-Joppen v. 2 Schlafröcke v. 2 Stepp-röcke elegant, v. Buckskin- Hoſen v. 2 Rheinl. Buckskin
u. ſchwere Engl. Leder Hoſen v. Geſellen Anzüge v. s Knaben
u. Turn Anzüge zu den billigſten Preiſen.

Wandtapeten- u, Rouleaux- Lager.
Durch Sendungen der bedeutendſten Fabriken Deutſchlands iſt mein Wapeten- und

Rouleaux Lager auf das Reichhaltigſte aſſortirt und empfehle ich Tapeten in naturell,
fonds, satin und Velour, mit und ohne Gold, ſo wie gemalte Leinen Rouleaux in allen Grö
ßen zu den billigſten Preiſen auch wird für dauerhaftes und billiges Tapezieren beſtens geſorgt.
Bei Abnahme von Partieen bewillige ich Rabatt.

iedrrücin Arm olci an der Marktkirche.
Lackirte Holztapeten in Eichenholz, Ahorn, Nußbaum und Jacarande,

ſo wie etwas Neues in Oel Tapeten, ein billiges Erſatzmittel für Wachstuch, empfiehlt

Wrüecdrücih Arnold an der Marktkirche.
e

Her echte Rurssische Magen bitter
M an I an g G

erfunden und echt nur deſtillirt von

H. Cassirer Co. i Schwientochlowitz, Oberſchleſten,
iſt in und Original- Flaſchen zu Fabrikpreiſen ſtets vorräthig in
S Merſeburg bei Herrn Heinrich Schulze jun.,

Naumburg a/S. bei Herrn Louis Lehmann,
Magdeburg bei Herrn Fr. Müller,
Wittenberg bei Herrn M. H. Mercker.

Dieſer aus doppelt rectificirtem Weingeiſt mit Vermiſchung von feinſten aromatiſchen
Kräutern präparirte Bitterliqueur hat bereits in allen Theilen der Welt eine überaus ſchnelle
und günſtige Aufnahme gefunden und iſt beſonders wegen ſeiner belebenden und erfriſchen

den Kraft ein Lieblingsgetränk für Päger, Mälitairs, Landwirthe, ſo wie
für Alle, denen mit einem vorzüglich ſtärkenden Bitterliqueur namentlich nach dem

Genunß fetter Speiſen gedient iſt. Auch iſt derſelbe von hohen mediziniſchen
Autoritäten aller Länder in ſeiner Zuſammenſetzung approbirt worden und wird von die

ſen als beſonders wohlthuend und ſtärkend bei allerlei Magen und Leibesbeſchwerden em
pfohlen, worüber vidimirte Copien in den genannten Niederlagen ausliegen. Es iſt des

halb unſer Runss. Magen bitter „Malalkkof als Hausmittel, um für gen.
Fälle geſchützt zu ſein, ganz beſonders zu empfehlen.

e

Die Weinhandlung von

Ha ss G le la in Badempfiehlt hiermit ihr wohl aſſortirtes Lager von feinen

hein und Mlosel- W einen,
rothen und weißen franzöſiſchen Weinen,
Portwein, Madefra, ChampagnerIm allen gangbaren Sorten zur geneigten Berückſichtigung.

S e
un von Lancaster e Rull in London direct bezo

gen feinſten Krrag de Goa, diverſe ins Hesenzen, Läquenure,
Aquiaviüte, ſo wie ein großes Lager von ächtem Mordhauser Kornbrannt-
Wein empfiehlt angelegentlichſt

Radegast. Hermann Kahleygss.
Ein junges gebildetes Mädchen von aus

wärts ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen eine
Stellung als Erzieherin, Geſellſchafterin oder
als Stütze der en Perſönliche Vor

Ein Commis, gewandter Verkaufer, ſucht p. Kelung kann ſogleich erfolgen und wird nähere1. April oder 1. Mat anderweitig en Auskunft Königsſtratze Nr. A, 1Vreppe be
S Offerten werden unter Chiffre D. A. poste eitwilligſt ertheilt werden.
restkante Mersebursg entgegen genommen. Eine gute und billige Penſion unter Mit

Agentur- Vermittlungs Bureau benutzung eines Pianoforte, ſowie gewiſſenhafte
Beaufſichtigung und Nachhülfe in den Arbeits

empfiehlt ſich mit verſchiedenen Landgütern in ſtunden, für Schüler welche die hieſigen Schu
fruchtbarem Bodenlager, 2 großen Braunkoh len beſuchen wollen weiſt nach
lenſchächten mit Dampfmaſchinen, Gaſthöfen, der IJnſtrumentenmacher Fr. Neiſßsmann,
ſowie mehreren Waſſer und Windmühlen Dachritzgaſſe Nr. 14.

Zum Verkauf iſt beauftragt: Für eins der beſten Materiglwag
S. A. Heſſelbarth Borna bei Leipzig. ven Geſchäfte in Eisleben wird zum ſo

1500 ſind zum April auf ſichere Hy fortigen oder ſpäteren Antritt ein junger Mann
pothek auszuleihen und zu erfragen bei Ed. als Lehrling geſucht. Offerten werden unter C.
Stückrath in der Exped. d. Ztg. D. poste rest. Ris leben befördert

GebauerSchwetſchkeſſche Buchdruckerei in Halle.

Auszugaus Nr. 4 (Jahrgang 1863) der bei Julius
Klinkhardt in Leipzig erſcheinenden Allge

meinen deutſchen Lehrerzeitung.
So gewiß hunderte meiner geehrten Herren

Kollegen gleich mir, namentlich im Herbſt und
Winter, bedingt durch anhaltendes Sprechen in
gefüllter Schulſtube, von Heiſerkeit und unan
genehmer, zuweilen ſchmerzhafter Trockenheit
des Halſes heimgeſucht werden, ſo gewiß glau
be ich, ein einfaches, faſt unfehlbares Mittel
gegen dieſe Beſchwerden gefunden zu haben und
fühle mich zu deſſen Veröffentlichung um ſo
mehr verpflichtet, als ich vorausſetze, daß mei
nen Herren Amtsgenoſſen dadurch ein Liebes
dienſt erwieſen wird.

Es iſt jenes Mittel nichts anderes als das
Lairitz' ſche Waldwoll- Oel Oleum pini sil-
vestris. Davon nehme ich bei eintretenden
Beſchwerden täglich früh nüchtern 15 25 Tro
pfen auf Zucker, ſauge nachher 4 Stück Lai
ritzſche Waldwoll-Extrakt- Bonbons auf und wie
derhole letzteres mit noch je 2 Stück Nachmit-
tags und Abends beim Schlafengehen.

Tritt die Heiſerkeit aber durch Erkältung ein,
dann bediene ich mich noch der Lairitz' ſchen Wald
wollWatte zum Umhüllen des Halſes und Be
legung der Bruſthöhle und erziele faſt jedesmal
einen günſtigen Erfolg und zwar um ſo gewiſ
ſer, wenn die innere Seite der Watte noch mit

e einigen Tropfen Waldwoll- Oel beſprengt wird.
Weil ich aber noch aus eigener Erfahrung

weiß, daß vorgenanntes Lairitz'ſches Waldwoll
Oel für ſich allein und in Verbindung mit der
Watte auch das direkteſte Mittel gegen Gicht,
Rheumatismus, Knochenaufreibung, Flechten,
Froſt und Brandſchäden iſt, und da ich weiß,
daß die Lairitz' ſche Waldwoll-Wagaren-
Fabrik in Remda am Thüringer Wald
ziemlich in allen größeren Städten des Zollver
eins Niederlagen hält, aber auch unter Umſtän
den direkt bedient, ſo glaube ich mit Gegenwär
tigem dem Herrn Lairitz, als den Erfinder die
ſes herrlichen Mittels gegenüber, alsbald die
Pflicht der Dankbarkeit erfüllen zu ſollen, wenn
ich ſolches als ein vorzügliches Hausmittel ge
gen vorgenannte Zufälle, wie hiermit geſchieht,
Jedermann angelegentlich empfehle und das Ge
ſagte, als in voller Wahrheit beſtehend mit
Unterzeichnung meines Namens beſtätige.

Croſſen bei Wormditt in Oſtpreußen, in
den erſten Tagen des neuen Jahres 1863.

Tolksdorf, Lehrer.
Als Jnhaber eines Lagers echt Lai-

ritz'ſcher Waldwoll- Fabrikate und Prä
parate, hielt ich mich verpflichtet, Vor
ſtehendes der Oeffentlichkeit zu überge-

ben und ſtehe mit ſonſt Näherem gern
zu Dienſten

Mried rich Arnold
an der Marktkirche

Sämerei- Verkauf.
Außer den bekannten feinen Gemüſe Sä-

mereiten empfehle ich Nachſtehendes, als
Frühe Mai Erbſen und „Bohnen in
mehreren Sorten keimfähige Schlangen
Gurkenkerne, Zwiebeln, gelbe und
rothe Mohrrüben, Nieſenmöhren-,
Weißkohl, Kohlrüben u. Herbſt-
rüben-Samen, Futterrübenkernen,
lange rothe Hornrüben oder Turnips
und gelbe runde Kaulrüben u. Zucker
rüben ſowie auch Sallatrübenkerne,
Timotheus, engliſch Raigras und fein
NaſengrasSamen, rothe u. weiße
Kleeſaat, Luzerne u. dergleichen mehr.

O. II. isel.
Theater in Eisleben.

Freitag d. 6. März. Zum erſten Male
Der Winkelſchreiber oder Ein
verlorner Vater, Luſtſpiel in 5 Akten
nach einer Jdee des Terenz v. Adolphi.
Hierauf zum erſten Male: Seine Dritte,
oder Amerika und Spandan, Vau
devillePoſſe in 1 Akt von E. Pohl, Mu
ſik v. Conrad Die Direction

c e
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Zweite Beilage zu 55 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwelſchbe'ſchen Perlage).
Halle, Freitag den 6. März 1863.

Rußland und Polen.
Der amtliche „Dziennik“ vom 2. März bringt folgende Sieges

berichte:
Der Milttärchef des Radomer Rayons meldet vermittelſt Rayports vom 28.

Februar nachträglich folgende Details. Der Oberſt Czengierc, der ſich mit ſeiner Co
konne weiter fortbewegte, holte am 26. Februar um 9 Uhr Morgens die Bande Lan
giewicz! im Walde beim Dorfe Ewinh ein die Koſacken und die Dragoner ſaßen
von den Pferden ab und eröffaeten ein Tirailleurfeuer und die Jnfanterie marſchirte
4 Weiſt und langte zur rechten Zeit an, um die Rebellen zu ſchlagen. Drei gefan
ene Genéed'armen und ein Koſack wurden befreit, im Lager wurde ein Falkonet, Ge

wehre, eine bedeutende Quantität Pulver Artilleriematerial und viele wichtige Pa
plere vorgefunden. Außer den Rebellen die die Einwohner fangen und abliefern,
ſtellen ſich viele freiwillig, und auf dieſe Weiſe iſt die ganze 5000 Mann ſtarke Bande
völlig zerſprengt. Wie verlautet, ſoll Langiewicz, verwundet am Fuße, über die Grenze
gegangen ſein. Die Wojten melden, daß von ſeiner geweſenen Bande die Leute dutzend
weiſe ſich in den Dörfern herumtreiben und um Lebensmittel bitten. Die Bauern ſind
froh daß ſchon Alles beendigt iſt. Der General Mafor Fürſt v. Schachowsky
meldet aus Czenſtochau, daß man ſich bei dem Ausfluge in der Gegend von Janowo,
LZelow Szczekoim, Koniecpol und Przyrowo überzeugte, daß in dieſer Gegend keine
Rebellenbanden mehr exſſtiren. Oberſt Alerucz, der ebenfalls von Cienſtockait, aber
in einer andern Richtung mit 2 Compagnien Und 2 Geſchützen entſendet war traf
am 26. Februar Abends am Saum des Waldes bei Pankau eine Bande von 400
Mann. Nach einigen abgefeuerten Kanonenſchüſſen warf ſich die Bande in Unord
nüng nach dem Walde und nabm nach Ausſage der Einwohner ungefähr 50 Todie
und Verwundete mit ſich. Die Nacht verhinderte die weitere Verfolgung der Banden.“

Während aber die amtlichen Berichte der Ruſſen den General
Langiewicz am 24. v. Mts. bei Mologoſzcz und am 26. bei Wlo
ſzezowa total geſchlagen werden laſſen bringt der polen freundliche Kra
kauer „Czas vom I. März einen ausführlichen Bericht über den an
geblichen Sieg, den Langiewicz in Verbindung mit dem Führer Jezio
ranski bei Mologoſzcz am 24 Febr. über die Ruſſen davon getragen
habe, welche unter den Oberſten Zengieri, Zwiroff und Dobrowolski,
4000 Mann mit 6 Geſchützen, auf dem Kampfplatze erſchienen waren.
Das Feuer dauerte von 8 Uhr Morgens bis 1 Uhr Nachmittags, wor
auf die Ruſſen den Rückweg antraten, und zwar Cengieri nach Chen
ciny, Zwiroff und Dobrowolski nach Tokarnia, einem Dorfe auf der
Straße von Chenciny nach Jendrzejow. Die Ruſſen verloren über 400
Mann, die Polen 130 Mann. Zwiſchen Mologoſzcz und Wloſzczowa
trafen die Ruſſen unter Zwiroff und Dobrowolski auf die Nachhut der
Polen welche 100 Mann ſtark, einen Zug von 32 Wagen eskortirte.
Nach kurzer Gegenwehr retteten ſich die 100 mit Verluſt einiger Leute
durch die Flucht und überließen die meiſt leeren Wagen dem Feinde.
Uebrigens ſind die Nachrichten des „Czas“ kaum zuverläſſiger als die
amtlichen Berichte. Langiewicz, anſcheinend der bedeutendſte Mann
unter den Jafurgentenführern, iſt nach der „Oſtſ.-Z3.““ aus dem Städt
chen Witkowo in der Provinz Poſen gebürtig, wo noch zwei Brüder
von ihm leben, von denen der eine Arzt, der andere Kaufmann iſt.
Er beſuchte zuerſt die Schule in Krotoſchin, wohin ſeine Eltern gezo
gen waren. Später abſolvirte er das Gymnaſtum Trzemeßno, ſtudirte
dann in Breslau und Berlin Naturwiſſenſchaften, beſonders Mathemg
tik, und nachdem er einige Zeit bei der preußiſchen Artillerie gedient
und das Offizierpatent erlangt hatte, begab er ſich nach Paris. Jm
Jahre 1860 nahm er an der Garibaldiſſchen Expedition gegen Neapel.
Theil. Er war Adjutant des Generals v. Milbitz und gehörte als ſol
cher zum Stabe Garibaldi's. Später war er Lehrer der Artillerie an
der polniſchen Militärſchule in Cuneo. Sobald die Revolution in Po
ken ausgebrochen war eilte er ſofort dahin. Er iſt der einzige Jnſur-
gentenchef, der bis jetzt mit einigem Glücke operirt hat.

Aus zuverläſſiger Quelle“ geht der „Bromb. Zig.“ die Mitthei
lung zu, daß am 2. März bei Niezgoda in Polen, ſüdlich vom Powitzer
See, welcher hart an der Grenze liegt, eine Schlacht zwiſchen Ruſſen
und Jnſurgenten ſtattgefunden hat. Die Jnſurgenten ſind total ge
ſchlagen worden. Eine große Anzahl Aufſtändiſcher hat ſich nach der
Powitzer Forſt auf Preußiſches Gebiet geflüchtet. Einige hundert von
dieſen ſind entwaffnet nach Mogilno gebracht worden.

Dagegen lauten die Nachrichten aus Litthauen günſtiger für die
Jnſurgenten. So ſchreibt nan der „DonauZtg.“ aus Lemberg,
d. 27. Februar:

Jn Litthauen iſt der Aufſtand im Zunehmen und dringt immer tiefer in das
Sand; ſogar in der Gegend von Witebsk, alſo in einer Entfernung von 50 bis 60
Meilen von den Grenzen KongreßPolens, nahe dem Strome Dnieper ſollen ſich ſchon
Bbewaffnete Schaaren zeigen. Ebenſo aber wie hier der Aufſtand nach Oſten hin zu
nimmt nimmt derſelbe auch gegen Norden überhand und ſoll ſchon das Land bis
gegen Dünaburg größtentheils inſurgirt ſein. Auch in den angrenzenden Theilen
Volhyniens wächſt der Aufſtand von Tag zu Tag. Eine einheitliche Leitung und ein
angelegter Plan iſt in der Kriegsführung der Jnſurgenten gar nicht zu verkennen
Wo die Ruſſen ſich in größeren Maſſen zeigen da theilen ſich die Jnſurgenten in
kleinere Schaaren und beunruhigen blos die kleineren Detachements wenn ſich dage
gen die Ruſſen theilen, um die einzelnen Jnſurgenten Corps zu verfolgen, ſo vereinigen
Kch wieder dieſelben um ihrerſeits größete Schläge gegen die vereinzelten ruſſiſchen
Kolonnen zu führen. So hat Langiewicz in den letzten Tagen operirt indem er ſich
bald hier bald dort zeigte, und wieder kleinere Abtheilungen, wie die von Jezioranski,
an anderen Orten die Ruſſen necken müßten. Auguſtowo iſt ebenfalls keineswegs
von den Jnſurgenten „geſäubert““ und eben ſo wenig ſind es die angrenzenden litthaui
ſchen Bezirke, in denen allerdings unter Mantukin die Ruſſen die Oberhand haben
Und ähnliche Raub und Mordſcenen wie in Siemiatycze erneuern ſo z. B. in Do
lübizno, nahe an dem Bialowiczki'ſchen Walde. Jn Podlachien ſollen die Ruſſen
wieder bei Biala eine nicht unbedeutende Schlappe erlitten haben. Das wichtigſte
Ergebniß der neueſten Kämpfe iſt aber einerſeits daß die Polen die gemachten Er
fahrungen benutzen und den Guerilläkrieg mit viel Geſchick führen andererſeits daß
Rußland ſich genöthigt ſieht, zu den äußerſten Mitteln zu greifen. So werden na
mentlich aus Petersburg fortwährend Nachſchübe von der Garde nach Polen geſchickt,
da ein Theil der früheren Verſtärkungen in Litthauen bleiben mußte; auch ein Ba
taillon der k. Schützen wurde nach Warſchau geſendet. Es befinden ſich gegenwärtig
än allen altpolniſchen Ländern Rußlands 10 Diviſionen zuſammen 150,000 Mann,
und werden noch 10,000 Mann in Bälde erwartet. Auf dieſes enorme Terrain ver
kbeilt, iſt dies jedoch noch immer wentg. Jn Kongreß Polen befinden ſich über
89,000 Mann daben müſſen 30,000 in Warſchau bleiben, die 5 Feſtungen, nämlich
die Eitadelle von Warſchau, dann Modlin, Brzesc Litewski, Jwanegrod und Zamose,

erſordern ebenfaus 25,000 Mann. Verbleiben alſo als eigen etkv Armee
25,000 Mann. Jn Litthauen 60,000 Mann dieſes große e aber beknahe ſe
ausgedehnt wie Ungarn, erfordert, wenn dort die Jnſurrection feſte Wurzel faßt, weit
mehr. Für Podolien, Volbynien und die Ukraine verbleiben nur 20,006 Mann oder
wenig darüber. Es zeigt ſich alſo daß die bisherigen ruſſiſchen Vorkehrungen kaum
das Nothwendigſte enthalten um den Aufſtand in wenigen Wochen zu unterdrücken,
wenn die Jnfurrection nicht aus eigener Schwäche ſtirbt.

Nach den publicirten amtlichen Berichten müſſen in Polen bereits
an 5000 Jnſurgenten getödtet worden ſein, während die ſiegreichen
kaiſerlich ruſſiſchen Truppen kaum 100 Mann eingebüßt haben und
doch kann man noch nicht des Aufſtandes Meiſter werden. Neueſten
Berichten zufolge dehnt ſich die Jnſurrection bis Minsk und Sluzk
im Weſten aus Nicht allein nach der räumlichen Ausdehnung, ſon
dern auch den Erfolgen und der Organiſation nach erſcheint der Auf
ſtand im Wachſen Die polniſchen Blätter welche ſich bisher ableh
nend gegen denſelben verhalten haben ergreifen jetzt Partei für ihn.
„„Heute“, ſagt der Dziennik pozn. „wo der Aufſtand europäiſche Be
deutung gewonnen hat, wäre es Sünde, das heilige Feuer, das Polen
ergriffen, zu löſchen. Gott hat Polen auf den Weg des neuen Mär-
tyrerthums für die Wahrheit geführt. Möge ſein heiliger Wille ge
ſchehen

Von Mieroslawski wird ein Angriff auf Konin beabſichtigt und
iſt daher der Sammelpunkt für die Jnſurgentenbanden von Brudzewo
nach Kazmierz Meilen von Konin) verlegt. Der Angriff auf
Konin ſoll in dieſen Tagen erfolgen. Nach Einnahme dieſer Stadt
ſoll der Schlag gegen Kaliſch geführt werden. Doch iſt auch Kaliſch
bereits bedroht indem die Vorpoſten der Jnſurgenten bis Opatowek
reichen. Aus Kaliſch haben ſich ſchon viele polniſche und deutſche Fa
milien nach Oſtrowo in der Provinz Pofen geflüchtet.

Man ſchreibt aus Wreſchen, d. 3. März Auf einer geſtern
Abend gegen 9 Uhr von hier abgegangenen Patrouille begegnete unſe
rem Hauptmann Nitſche von der 10. Kompagnie des weſtpreußiſchen
Grenadier Regiments Nr. 6 der Unfall, daß er von Jnſurgenten, wel
che mit 3 Wagen Waffen aller Art nebſt Munition von einem bei
Konin ſtattgefundenen Gefechte auf dem Wege nach Wreſchen entkom
men, in die rechte Schulter ſo unglücklich geſchoſſen wurde, daß er
nach Ausſage der Aerzte ſchwerlich zum ferneren Dienſte tauglich ſein
wird. Die hinter dem Hauptmann Nitſche marſchirende Patrouille
wurde von der hinter ihr reitenden Patrouille ſchwarzer Huſaren als
ſie den Schuß hörten, eingeholt; ſie nahmen ſämmtliche Wagen mit 13
Mann Jnſurgenten in Beſchlag, während 4 Jnſurgenten zu Pferde ent
kamen. Heute Morgen in der neunten Stunde kamen hier unter ſtar
ker Eskorte die Wagen an und wurden ſämmtliche Säbel und Ge
wehre c. der Hauptwache übergeben. Was man mit den 13 Jnſur
genten, welche mit Ausnahme eines preußiſchen Unterthanen Polen
ſind, anfangen wird, weiß man noch nicht! Heute Nachmittag erwar
ten wir noch ein Regiment Infanterie und 4 Geſchütze aus Poſen zur
Beſetzung des Hauptzollamts Strzatkowo und Mitostaw.

Der „Danz. Zeitung wird aus Warſchau vom 2. März ge
ſchrieben

Der bis vor ein paar Jahren als zweiter Staatsſecretär im Adminiſtrationsrath
des Königreiches fungtrende Ruſſe, Senator Petrow, begab ſich vor ein paar Wochen
näch den Majoratsgütern ſeines verſtorbenen Schwiegervaters, des General Pogodin,
und fiel den Jnſurgenten unker Langiewicz in die Hände. Langiewicz hielt ihn fünf
Tage in Staszow, wo der Senator dem Angriff der Ruſſen auf dieſe Stadt und
deren Zurückſchlagen von Seiten der Jnſurgenten beiwohnte. Das Corps Langtewicz?s
betrug in Staszow ungefähr 4000 Mann, wovon ein Theil Cavallerie und mit Aus
nahme von zwei guten den Ruſſen abgenommenen Geſchützen noch einige ſchlechte Ar
tillerie. Die Bewaffnung der Mannſchaft iſt ſehr mangelhaft, ihre Caſſe aber gut be
ſtellt und die Disciplin, ſo wie die militäriſche Haltung muſterhaft. Nachdem es
Langiewicz in Staszow gelungen, einen quantitativ und qualitativ überlegenen Feind
nicht nur zurückzuſchlagen, ſondern aus der Nähe der Stadt zu verjagen, beſchloß er,
den Zuzug, den die Ruſſen erwarteten, nicht abzuwarten und entfernte ſich in der
Nacht ſo geſchickt, daß dieſe am folgenden Tage nicht wußten, wohin ſie ihm zu fol
gen hatten. Vor ſeiner Entfernung aus Staszow drückte er gegen Petrow die Hoff
nung aus, daß er (der Senator) in den fünf Tagen ſich wohl überzeugt hat, wie Un
recht man hatte, die Jnſurgenten Räuber und Frevler zu nennen, erklärte ihm hier
auf, daß er frei reiſen könne, verlangte aber von ihm das Ehrenwort, ein verſiegeltes
Schreiben an den Großfürſten dieſem eigenhändig zu übergeben. Petrow, der vor
drei Tagen hier ankam hat auch nicht geſäumt, das Schreiben, von deſſen Inhalt
übrigens nichts verlautet, dem Großfürſten zu übergeben, welcher ſich in einer längeren
Audienz von dem Senator Alles, was er geſeben und gehört, ausführlich erzählen ließ.
Hr. Petrow iſt natürlich ein ſehr geſuchter Mann geworden, und ſind es ganz beſon
ders die hochſtehenden Rüſſen, deren Neugierde er zu befriedigen hat. Langiewicz er
klärte ſeinem unfreiwilligen Gaſte, daß auch er, wie alle ſeine Kameraden, die Un
möglichkeit, mit den wenigen Mitteln gegen die Ruſſen mit Erfolg zu kämpfen ein
ſieht, daß der jetzige Kampf aber als nichts Anderes wie nur ein Kampf der Ver
zweiflung zu betrachten iſt. Der jetzigen Regierung kann Polen kein Zutrauen ſchen
ken, da auch Alexander der Erſte liberal war, ſo lange ihm die Sympathie Polens
und die gute Meinung Europas nöthig ſchien, daß er aber kurz darauf, wie ſeitdem
die ruſſiſche Regierung überhaupt fortwährend Nichts von alledem einhielt, was den
Polen verſprochen würde. Der Senator bemerkte aber dem Jnſurgenten Anführer,
daß ein hoffnungsloſer Kampf ſchon an und für ſich für das Land unglückbringend
ſei und daß es beſſer gethan wäre, ſelbſt das Wenige, was der liberale Geiſt der
jetzigen ruſſiſchen Regierung bietet, anzunehmen, als Alles auf das Spiel zu ſetzen.
Dieſe Meinung theilte Langiewicz aber nicht, indem er ſagte, daß ſelbſt die jetzigen
elenden neugewährten Inſtitutionen ſehr bald verkümmern würden und daß der Tod
im Kampfe beſſer iſt, als ein langſames aber ſicheres Hinſterben. „Uebrigens,“
fügte er hinzu „„glauben wir nicht daß wir kämpfend unterliegen werden. Die
Ruſſen werden jedenfalls einſehen daß wir und unſere Vaterlandsliebe nicht zu ver
tilgen ſind! Ueber Langiewicz ſelbſt äußert ſich Petrow im höchſten Grade lo
bend, ebenſo über ſeine Offiziere, Unter denen er viele Jtaliener bemerkt haben will.
Der Name Miervslawski's hat nicht verfehlt, auf die Jugend eine Anztehungskraft
zu üben, und fortwährend geht neuer Zuzug von hier zu ihm hin.

Die Nachricht von dem Selbſtmorde Kurowski's ſcheint auf
einem Irrthum zu beruhen er ſtellte ſich vor ein National Comité
behufs ſeiner Rechtfertigung über die verunglückte Affaire von Miechow,
und wurde freigeſprochen. Kurowsti war im Jahre 1816 bis
im Moabiter Sellengefängniß verhaftet und wurde mit Mieroslawskt
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am 4. December 1847 zuſammen zum Tode verartheilt. Jm Jahre
1848 amneſtirt, lebte er ſpäter auf einem Gute bei Buk, das er 1856
für 35,000 Thlr. gekauft hatte.

Aus dem Corps des Langiewicz wird gemeldet, daß man ſich dort
mit der Bildung des 1. Zuavenregiments vbeſchäftigt, welches den Na
men „die Todten“ führen wird.

Aus Warſchau wird der „Danz. Ztg. geſchrieben: „Bezüglich
der vier von Thorn ausgelieferten Studenten bin ich im Stande, Sie
ganz beſtimmt zu verſichern daß dieſelben trotz der entgegengeſetzten
Behauptung, regelmäßige franzöſiſche Päſſe führten.
ſcheinlich, hatten ſie auch ihre alten Päſſe, die ihnen vor längerer Zeit
bei ihrer Abreiſe von hier ertheilt wurden, und die inzwiſchen abgelau

fen waren, bei ſich. Die Ausgelieferten, die jetzt in Wloclaweck ſitzen,
erzählten, daß ihre Haft in Preußen unerträglicher war als die in
Wloclaweck, was nicht wundern muß da man in Preußen für der
gleichen Gefangene bis jetzt keine Veranlaſſung hatte, Vorbereitungen
zu treffen, während bei uns bereits eine gute Praxis ſich darin aus
gebildet hat.

Amerika.
Dem „Morning Herald“ wird aus Paris geſchrieben: „Jch höre

von zuverläſſiger Seite, daß die Regierung Nachrichten aus Mexico
erhalten hat, welche ſie ſehr in Verlegenheit ſetzen. General Forey
giebt die Hoffnung, Puebla einzunehmen auf, wenn er nicht bedeu
tende Unterſtützung erhält. Die Befeſtigungswerke, ſchreibt er, ſeien
ſehr ſtark und in der letzten Zeit noch immer mehr ausgedehnt worden.
Zwar könne er Puebla zur Seite liegen laſſen und auf Mexico vor
rücken, für die Folgen einer ſolchen Maßregel wolle er jedoch nicht ein
ſtehen. Die allgemeine Stimmung der Bevölkerung ſei den Franzoſen
höchſt feindſelig, und die Regierung Juarez', was auch ihre Fehler ſein
möchten, ſei die beſte, die Mexico ſeit langer Zeit gehabt habe. Schließ

lich empfiehlt Forey der Regierung, entweder ſehr umfaſſende Verſtär
kungen zu ſchicken oder ſich auf dem kürzeſten Wege aus der Sache zu
ziehen. Aus einer anderen Quelle erhalte ich die Mittheilung, daß der
Kaiſer dem General Forey bedeutet hat, er könne bei der gegenwärti
gen Lage der Dinge in Europa keine Truppen entbehren, um ſie nach
Mexico zu ſenden

Vermiſchtes.
Die vierte in Stuttgart veröffentlichte Anzeige der zu Lud

wig Uhland's Denkmal eingegangenen Beiträge ergiebt als Ge
ſammtſumme 11,830 Gulden.

Die ſächſiſche Regierung hat, dem „Dresd. Journ.“ zufolge,
der afrikaniſchen Expedition des Hrn. v. Beurmann einen Beitrag

von eintauſend Thalern verwilligt und es iſt dieſe Summe durch per
ſönliche Uebermittelung des Staatsminiſters von Falkenſtein dem Comité
des Unternehmens, welches bekanntlich in Gotha ſeinen Sitz hat, aus
gezahlt worden.

Zur Heuglin'ſchen Expedition enthält der „Staats- An
zeiger für Württemberg“ folgendes Eingeſandt: „DOurch neueſte directe
Nachrichten iſt die in verſchiedenen Blättern aufgenommene Behaup
tung, die v. Heuglin ſche Expedition ſei zu Ende, entſchieden wider
legt. Unbeirrt durch die ihm entgegenſtehenden ungewöhnlichen Schwie
rigkeiten, welche wohl manchem Manne den Muth benommen hätten,
und kaum erſt von einer tückiſchen Krankheit erſtanden, verfolgt er
nach einem Schreiben vom 30. Novbr. und 17. Decbr. ſein Reiſſeziel
und ſteht nun wahrſcheinlich an der Grenze der gefahrvollen Gegend,
in welche er vordringen will. Er ſchreibt, daß man nun längere Zeit
nichts mehr von ihm hören werde. Die Dauer der Expedition war
nach dem gedruckten Programm des Comité auf drei bis vier Jahre
veranſchlagt, die Hälfte dieſer Zeit iſt nun vorüber; vor Abfluß der
anberaumten Zeit darf man jedenfalls wichtigen Nachrichten entgegen
ſehen. Dem Publikum diene bei dieſem Anlaß zur Nachricht, daß die
Leiſtungen v. Heuglin's, ſeine Forſchungen und Sammlungen ſchon
jetzt die volle Anerkennung eines durchgus competenten Mannes wel
cher ihm früher in Berichten entgegentreten zu müſſen geglaubt hat,
gefunden haben und daß ſchon jetzt eine gründliche Rechtfertigung von
Heuglin's gegenüber allen früher gegen ihn gerichteten Angriffen vor
gelegt werden könnte, wenn eine Veröffentlichung der hierauf bezügli
chen Umſtände nöthig erſcheinen würde. Möge nur die von Heuglin
bisjetzt bewieſene Energie, Umſicht und Ausdauer nach Darbringung
ſo theuerer Opfer von ſeiner Seite zu dem allſeitig gewünſchten Re
ſultat führen

Berlin. Der Glaube an Wunderkuren iſt in der Stadt der
Intelligenz in jüngſter Zeit immer mehr geſtiegen. Die unglaublichſten
Mittel finden Eingang beim Publikum, und nicht etwa blos bei den
ungebildeten, ſondern gerade bei den gebildeten, ja ſelbſt in den höch
ſten Kreiſen. Noch immer wallfahrten Leidende, oft in glänzenden
Karoſſen zum Wunderdocter nach Friedrichsfelde, der Mittel für
alle Leiden haben will; die Wohnung der weiſen Frau in der We
berſtraße wird nicht leer von ſolchen Perſonen, die gefallen, geſchlagen
oder geſtoßen ſind, und die durch bloßes Streichen mit den Händen
heile Glieder erhalten ſollen. Zu dieſen Wunderthätern tritt ſeit Kur
zem eine Somnambüle, die in ihrem Zuſtande Vergangenes und
Künftiges kündet und die beſonders ſtarken Zuſpruch vom ſchönen
Geſchlecht hat. Ein Spekulant hat ſich ihrer bemächtigt und die
Wohnung der neuen Pythia elegant und comfortable eingerichtet
Ein eigenthümlicher Zufall iſt es, daß die Somnambule eine Frauens
e z nicht ungebildet, die erſt kürzlich aus dem Zuchthauſe ent
laſſen iſt.

Wien, d. 27. Febr. Vorgeſtern (erzählt die Morgen Poſt
wurde der Jäger-Oberlieutenant Graf K., welcher ſich in der Kaſerne
auf der Mauer eine Kugel in den Kopf geſchoſſen hatte, noch lebend

Möglich, ja wahr

fältigſten Pflege unterzogen wird. Man hat nur ſchwache Hoffnung,
ihn am Leben zu erhalten. Wie man hört, hat man es hier mit einem
ſogenannten amerikaniſchen Duell“ zu thun wo bekanntlich die bei

dem Tode zu weihen hat.
Auf dem letzten Maskenballe in den Tuilerien, wobei die Für

„ſtin Metternich als Diaboline erſchien, ſoll ein rother Domino an ſie
hingetreten ſein und zu ihr geſagt haben „Schöne Diaboline, Sie
kommen direct aus der Unterwelt und können mir wohl ſagen wie
ſich Jhr Herr Schwiegervater befindet.“ Eine andere Maske ſoll ſich
dem Kaiſer genaht und ihm einen Brief überreicht haben, bei deſſen
Durchleſüng ſein Geſicht, obwohl er daſſelbe ſo ſehr in ſeiner Gewalt
hat, ein electriſcher Schlag durchzuckt habe. Der Brief enthält einfach

Moskau Mexiko. mDie Zahl der ſtändigen Einwohner Warſchaus betrug im
Jahre 1862 128,360 Seelen (wovon 85, 183 den chriſtlichen Confeſ
ſionen, 43,77 der moſaiſchen Religion angehörten), die Zahl der nicht

Juden). Die Geſammtzahl der ſtändigen und nicht ſtändigen Einwoh
nerſchaft betrug 207,986 Seelen (worunter 146,487 Chriſten 61,499
Juden). Von der Geſammtzahl gehörten 100,964 Perſonen dem männ
lichen, 107,022 dem weiblichen Geſchlecht an.

Während der abgelaufenen Cärnevals zeit ſind in Mün
chen in dem Pfandhauſe nicht weniger als 473 vollſtändige Betten
verſetzt worden. So berichtet der in München erſcheinende „Baieriſche

Kurier
London, d. 28. Februar. Die un terirdiſche Eiſenbahn

hat geſtern ihre erſte Unglücksweihe erhalten.

und wenn auch keiner der Paſſagiere todt auf dem Platze blieb ſo
wurden doch zwanzig mehr oder weniger bedeutend beſchädigt.

Theater Nachricht.
Am nächſten Montage giebt Herr Benthack zu ſeinem Benefiz

Laube's „Karlsſchüler.“ Der Beneficianr wird den Her
zog, Frl. Saats die Laura, Herr Bergmann den Schiller
geben. Wir wiſſen, daß bezüglich des gewählten Stückes wie des Hrn.
Benthack wir kein Wort zur Empfehlung nöthig haben. Möge der
Himmel dem Beneficianten günſtigeres Wetter beſcheeren, als bei deſ
ſen erſtem Benefiz; der vollen Gunſt und Theilnahme des Publikums
dürfte derſelbe wohl ſicher ſein.

Schwurgerichtshof in Halle.
Am 4. März.Gerichtshof und Staats Anwaltſchaft wie bisher Gerichtsſchreiber: Kreisgerichts

Secretair Heiſe. Als Geſchworene wurden ausgelooſt: Paſchlau, Gutsbeſitzer
aus Cöſſeln; Reinecke, Rentier hier; Penne, Ziegeleibeſitzer in Löbejün Hä
dicke sen., Anſpänner aus Sennewitz Graßhof, Ortsrichter aus Glebitzſch; Rabe,
Fabrikbeſitzer aus Giebichenſtein Liebe, Mühlenbeſitzer aus Artern; Föhring,
Rittergutspächter aus Güntheritz; Schröder, Eiſenhändler hier Blümler, Kauf
mann hier Teubner, Seilermeiſter aus Delitzſch; Gieſe, Eiſenbahnbaumeiſter hier.

Auf der Anklagebank befindet ſich der Verwalter Friedrich Carl Hen ze aus Groß
Oerner, 30 Jahr alt, bisher unbeſtraft, angeklagt der vorſätzlichen Mißhandlung eines
Menſchen welche den Tod des Mißhandelten zur Folge gehabt. Das Sachverhältniß
war nach der Anklage etwa Folgendes: Der Ochſenknecht Kühnemann ein 60 jähri
ger Mann ſtand am 17. September 1862 gegen Mittag an der Pumpe des Schlem
pelöches des Rittergutes in Groß Oerner, um aus demſelben in den uamittelbar daran
ſtoßenden Kuhſtall die Schlempe zu pumpen. Dieſes Schlempeloch, ungefähr 10
Quadrat Fuß groß und 8 Fuß tief nur an zwei Seiten umwährt, war 1 Fuß
hoch mit kochender Schlempe gefüllt. Um letztere herauszupumpen hatte ſich Kühne

mann mit dem linken Fuße auf eine Bohle geſtellt, die unmittelbar an der Pumpe
und der Kuhſtalls Wand lag während er mit dem rechten Fuße auf der Erde dicht
am Schlempeloche ſtand. Hier kam der Angeklagte auf ihn zu mit den Worten „Du
arbeiteſt ſehr langſam, Du biſt ein fauler Hund ſchlug dabei gleichzeitig mit ſeinem
Gehſtocke dreimal den Kühnemann über Kopf und Schulter griff ihn an die Bruſt,
ſchüttelte ihn tüchtig und ſchleuderte ihn angeblich mit den Worten „Du biſt
werth, daß ich Dich im Schlempeloche erſäufe!““ an die Kühſtallsmauer, an wel
che er halb zu liegen kam bei der Glätte der mit Schlempe benetzten Bohle aber ſo

ſo ſchwere Brandwunden davontrug, daß er am andern Tage ſtarb. Der Ange
klagte bekannte ſich nicht ſchuldig. Die Verhandlung beſtätigte im Allgemeinen das
oben Geſagte und hielt deshalb der StaatsAnwalt die Anklage aufrecht. Der Ver

theidiger, Juſtizrath Riemer, führte aus, daß dem Angeklagten nur die Mißhandlung
angerechnet werden könnte nicht aber der Tod des Kühnemann da zwiſchen beiden
kein Cauſalnexus ſtattfinde und durch die Mißhandlung der Kühnemann nach dem
Gutachten der Sachverſtändigen, nicht einmal erheblich, vielweniger tödlich verletzt, der
Tod vielmehr dem Zufalle zuzuſchreiben ſei. Nach dem erfolgten Reſumé des Präſi
denten ſprachen die Geſchworenen das Schuldig““, jedoch unter Annahme mildernder

Umſtände worauf der Angeklagte nach dem Antrage des Staats Anwalts zu zwei Jahr

Gefängniß verurtheilt wurde. eDie zweite Verhandlung betraf die Anklageſache wider den Handarbeiter Johann
Friedrich Hagen aus Holzweißig, 40 Jahr alt evangeliſch und bereits wegen ver
ſuchten Wilddiebſtahls mit 6 Wochen Gefängniß beſtraft, und den Barbier Friedrich

am 21. September 1862 in Begleitung des Schuhmacher Andreae aus Bitterfeld
in die Moſigkauer Haide, im AnhaltDeſſauiſchen, gegangen ſein, um zu wilddieben.

Dieſe Haide iſt ringsumzäunt und zur Hegung des Wildes beſtimmt, mit Thoren ver
ſehen, die von beſo iders angeſtellten Wächtern gehütet werden. Beide Angeklagte ſind
geſtändig, mit geladen em Gewehr hier Wild geſucht zu haben Hagen auch daß er

Aufbewahrung des Wildes getragen. Auf dem Heimwege ſind Andrege und Stöbe
von dem Herzoglichen Hoffaäger ergriffen worden Stöbe unter Zuürücklaſſung eines
Gewehrs entflohen Andrege aber mit den Säcken feſtgehalten und ſpäter deshalb in
Delitzſch wegen Theilnahme am Wilddiebſtahle zu 8 Wochen Gefängniß verurtheilt.
Bei dieſem Thatbeſtande behauptete die Anklage daß hier der Verſuch des Diebſtahls
an Wild aus einem umzäunten Gehege und unter Bejſichführung von Schußwaffen

vorliege. Der Staats Anwalt erhielt die Anklage aufrecht. Der Vertheidiger des

Wilddiebſtahls begangen habe. Gleichzeitig mit dem Vertheidiger des Hagen, Juſtiz
rath Gödecke, führte er dann aus daß ein Diebſtahl mit Waffen um deshalb nicht

vorliege weil weder aus den Umſtänden noch überhaupt anzunehmen ſei, daß die
Gewehre zum Zweck der Vertheidigung oder des Angriffs von den Angeklagten ge

führt worden ſelen, ſondern eben nur zur Erlegung des Wildes. Der Ausſpruch der

fort in die Schlempe rutſchte, auf den Rücken fiel und durch die kochende Schlempe

Auguſt Stöbe aus Bitterfeld, 24 Jahr alt und noch nicht beſtraft. Beide ſollen

auf ſolches geſchoſſen aber nichts getroffen habe während Andreage nur die Säcke zur

den Gegner durch das Loos entſcheiden laſſen wer von ihnen ſich ſelbſt

ſtändigen Einwohner war 79,626 (worunter 61,304 Chriſten, 18,822

in das hieſige Garniſon Hoſpital gebracht wo der Unglückliche der ſorg

Zwei Züge ſtießen in
Folge unrichtig geſtellter Weichen in einem der Tunnel auf einander,

e

Stöbe, Juſtizrath Schede, führte dagegen aus, daß ſein Client, der nicht geſchoſſen
habe nur n Handlungen, nicht aber den Anfang der Ausführung eines

J
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Geſchworenen ging ſchließlich auch dahin, daß beide Angeklagte, unter mildernden Um
ſtänden des Verſuchs eines Diebſtabls an Wild aus umzäunten Gebegen nicht aber
der Beiſichführung von Waffen für ſchuldig erachtet wurden wonächſt der Gerichtshof
nach dem Anträge des Staats Anwalts den Hagen wegen Diebſtabls im Rückfalle mit
vier Wochen den Stöbe wegen Diebſtahls mit vierzehn Tagen Gefängniß beſtrafte,
da er annahm daß die von den Angeklagten begangene Handlung auch nach deſſaui
ſchen Geſetzen ſtrafbar ſei.

9 9 g 2A. H. Frauncke's Secularfeier betr.
Jm Anſchluß an unſeren Aufruf vom 30. November v. J. und mit

verbindlichem Danke für die bereits eingegangenen Gaben erneuern wir
an alle früheren Zöglinge und Schüler der Francke' ſchen
Stiftungen unſere Bitte um Beiträge zu der

A. H. Francke' ſchen Seeularſtiftung,
welche als Ausdruck der Verehrung für den Stifter des Halliſchen Waiſen
hauſes und als Zeichen des Dankes früherer Schüler für die durch Erzie
hung und Unterricht in den Franckeſſchen Stiftungen genoſſenen Wohl
thaten am 22. März d. J. als am zweihundertjährigen Geburts-
tag A. H. Francke's begründet werden ſoll.

Wir gedenken im Einklang mit den uns geäußerten Wünſchen dieſe
Stiftung je nach der Summe der weiter einlaufenden Beiträge zur Do
tirung neuer Stellen auf der Waiſenanſtalt ſowie zu Stipen
dien für abgehende Schüler der Francke'ſchen Stiftungen
überhaupt zu beſtimmen. Wir glauben ſo am Beſten im Geiſte A.
H. Francke's zu handeln und ſind verſichert, daß wie bisher, ſo noch mehr
nach Bezeichnung dieſes wohlthätigen Zweckes unſere Stiftung in allen
betheiligten Kreiſen immer regere Theilnahme finden wird.

Die hieſige Feier des Seculartages A. H. Francke's wird

An unſere geehrten Mitbürger,
welche den zu der am 22. und 23 hHuj. bevorſtehenden Feier des zweſ
e hundertjährigen Geburtstags A. H. Francke's hier eintreffenden ehemali

wegen des gleichzeitigen Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät des Königs erſt

am 23. Märzſtattfinden. Wir gedenken an dieſem Tage auch im Kreiſe der alten Schü
ler eine Gedächtnißfeier A. H. Francke's in dem großen Verſamm
lungsſagale der Stiftungen zu veranſtalten und danach zur Erneuerung der
perſönlichen Bekanntſchaft unter den alten Commilitonen bei einem ge
meinſchaftlichen Feſtmahle Gelegenheit zu bieten. Nähere Angaben über
dieſe Feier werden wir in der Zeit vor dem Feſte durch die hieſigen Blät
ter bekannt machen.

Auswärtigen welche durch Vermittlung des Comité Quartier zu
erhalten wünſchen werden wir nach Möglichkeit behülflich ſein und bitten
resp. Anmeldungen bis zum I. März ſowie auch weiter alle
Zuſchriften und Sendungen an den mitunterzeichneten Buchhändler
Bertram (Adreſſe: Buchhandlung des Waiſenhauſes) gefälligſt richten
zu wollen.

Halle, den 15. Februar 1863.
Das Comité für A. H. Francke's Seeularfeier.

Scharlach Director der ſtädtiſchen Bürgerſchulen, Vorſitzender.
HOswald Bertram, Buchhändler. A. Jske, Tiſchlermeiſter.

G. Lindemuth, stud. theol. Pinckernelle, Oiagconus zu St. Moritz.
W. Schwarz, Buchbindermſtr. Dr. G. Weicker, College a. K. Pädag.

gen Zöglingen der Franckeſſchen Stiftungen gaſtliche Aufnahme zu gewäh
ren erbötig ſind, ergeht hierdurch die ergebenſte Bitte, darauf bezügliche
gefällige Offerten der Buchhandlung des Waiſenhauſes oder irgend einem
der Unterzeichneten recht bald geneigteſt zugehen laſſen zu wollen.

Halle, den 2. März 1863
Das Comité für A. H. Francke's Secularfeier.

Scharlach, Schuldirector. Oswald Bertram, Buchhändler
A. Jske, Tiſchlermeiſter. G. Lindemuth, stud iheol. Pinckernelle,

Diaconus zu St. Moriß. W. Schwarz, Buchbindermeiſter
Dr. G. Weicker, College am K. Pädagogium,

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 4. bis 5. März.

Krounprkma. Hr. Rittergutsbeſ. Dietz a. Neubeeſen. Hr. Juſtizrath Riewand m.
Frau a. Weißenfels. Frau Kanzleiräthin Mirbach a. Berlin. Hr. Prof. Piro
&f a. Heidelberg. Hr. Techn. Krug a. Hull. Die Hrrn. Kaufl. Rauſcher a.

chwelm, Kellermann a. Bremen Hülſen a. Leipzig.
Statt Arie Hr. OAmtm. Bodenſtein a. Groß Oerner. Hr. Dr. Dalmer

a. Jenag. Die Hrru. Kaufl. Salofsky a. Magdeburg, Heynig a. Leipzig, Heller
a. Rheydt, Schwabe a. Eiſenach Hamel a. Pforzheim. Hr. Bildhauer Schu
mann a. Eiſenach.

Soler Eäng. Die Hrrn. Kaufl. Pag a. London Roſenbaum a. Berlin,
Jungk a. Bamberg, Naumann a. Chemniß, Eberhardt a. Münſter Friedrich a.
Wittenberg. Hr. Fabrikbeſ. Bauermeiſter a. Bitterfeld. Hr. Fabrik. Goldſtein
a. Breslau.

Goliner Lörre. Hr. Muſiklehrer Wieſert a. Berlin. Hr. Antiquar Gebhardt
Die Hrru. Kauft. Bieck g. Nipperwieße, Merkell a. Leipzig Benea. Colm.

mann a. Frankfurt, Hamburger a. Mainz, Banker a. Erfurt.
Statt Mann berrg. Hr. Grubenbeſ. Schmidt a. Bitterfeld. Hr. Landwirth An

drege a. Frankfurt g. M. Hr. Schauſp. v. Fielittz a. Leipzig. Hr. Fabrik.
Hirſch a. Wolſenbüttel. Die Hrrn. Kaufl. Brock g. Rotenburg a. F., Rind
fleiſch a. Nordhauſen, Kloſtermann a. Potsdam, Nonne a. Lippſtadt.

Aeuntes Hötel. Hr. Fabrikbeſ. Scheller a. Brandenburg. Hr. Berg Jnſp.
Kalnberg a. Wolfsburg. Hr. Fabrik. Roger a. Berlin. Die Hrrn Kaufl.
Dohler a. Erfurt, Goldſchmidt a. Ballenſtedt. Hr. Apoth. Müller a. Sanger
hauſen. Die Hrrn. Maurermſtr. Kirchhoff a. Eilenburg Wenke a. Torgau.
Hr. Jngen. Meinike a. Berlin. Hr. Hekon. Hochbaum a. Zittau. Hr. Rent.
Schohmann a. Amſterdam. Hr. Plantagenbeſ. Bachmann a Penſylvanien i. d.
U. -S. Amerikg.

Hötel Zur Biüsenbahn, Die Hrrn. Offiz. v. Roher a. Düſſeldorf, v. Reu
ther a. Breslau. Hr. Buchhdlr. Katz a. Berlin. Hr. Cand. theol. Spranger
u. Hr. Oekon. Spranger a. Prießniß. Die Hrrn. Kauf Büchner u. Bräzeh
a. Berlin Jllers a. Leipzig Adarali a. Braunſchweig Bromberg m. Frau a
Meiningen, Oppenheim a. Mainz

W eteorologiſche Beobachtungen.
4. März. Morgens 8 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 334,33 ar. e. 338,29 Par. L. 332,85 Par. L. 338, 49 per S.
Dunſtdruck 2,46 Hat 2,57 Pa. 260 ar 201 er eRel. nie 94 t. 74 pCt. 92 pCt. 87 pCt.
Luftwärme 3,0 G. R. 6,2 G. Nm. 3,4 G. Rut. 4,2 G. R.

Ein RNittergut,
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Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Der Bediente Friedrich Tügendheim
zu Giebichenſtein hat am 30. November v. J.
zwei in dem am Kreyeſſchen Etabliſſement bele
genen damals mit Eis bedeckten Teich einge
brochene Knaben mit großer Ent ſchloſſenheit und
Unerſchrockenheit vom Tode des Ertrinkens ge
rettet, was ich mit belobender Anerkennung die
ſer edlen That hierdurch zur öffentlichen Kennt
niß bringe

Halle, den 23. Februar 1863.
Der Königl. Landrath des Saalkreiſes.

E. v. Kroſigk.
Bekanntmachung.

Die Stelle eines Polizei Dieners, Executors
und Gefangenwärters iſt hier vacant und ſofort
zu beſetzen

Qualificirte verſorgungsberechtigte Militair
Jnvaliden werden hierdurch aufgefordert, unter
Vorlegung ihrer Atteſte ſich bei uns binnen 3
Wochen in Perſon zu melden. Der Gehalt
beträgt jährlich 130

Hettſtädt, den 25. Februar 1863
Der Magiſtrat.

Ackerverpachtung.
Die in Reideburger Flur in den ſoge

mnannten Sackäckern am Kirſchgarten und der
ſogenannten „Schoitzſchke belegenen Gru
nert'ſchen, ſonſt Bergener ſchen Aeckern,
bisher in 21 Parzellen von circa Morgen
verpachtet, ſollen in gleicher Weiſe auf fernere
6 Jahre meiſtbietend verpachtet werden, wozu
ich Termin auf

Donnerstag den I2. März d. J.
Nachmittags 8 Uhrim Käſtneriſchen Gaſthofe zu Büſchdorf

angeſetzt habe.

Der Juſtizrath Gödecke.

2 St. v. Breslau belegen, hat 1860 Mrg.
Areal incl. 120 Mrg. vorzügliche Wieſen, größ
tentheils Boden J. Klaſſe, ſchön arrondirt, Holz
werth 20,000 leb. u. todt. Jnventarium
in beſtem Zuſtande, Gebäude neu, maſſiv u.
elegant eingerichtet Hypoth. feſt, iſt bei 30 bis
40,000 Anzahlung für 100,000 zu
verkaufen.

Auch werden andere Güter in jeder veliebi-
gen Größe Bodenbeſchaffenheit u. Gegend zu
kaufen nachgewieſen

Pachtungen von 1500 bis 2000 Mrg. kön-
nen ſofort cedirt werden. Reflectanten wer
den Anſchläge auf Verlangen eingeſandt durch
S. Hecht, Producten U. Commiſſtons Ge
ſchäft, Breslau, Reuſcheſtr. 38.

Ein allhier gelegenes Gaſthaus welches
mit eirea 2000 übernommen werden kann,
ſoll verkauft werden. Nähere Auskunft ertheilt
ernſtlichen Käufern der Agent Sattler in
Delitzſch.

Jn einem nahrhaften Dorfe bei Delitzſch
iſt eine Schmiede mit großem, 1 Morgen
haltenden Garten (Preis 1000 zu verkau
fen. Nach Wunſch können auch Morgen
Acker und Wieſe mit verkauft werden.

Der Agent Sattler in Delitzſch
24,000, 2000, 1000, 800, 600 und 100

ſind gegen gute Hypothek auszuleihen und er
theilt nähere Auskunft

Wettin a/S. Aug. Markert.
Eine Kirſchpreſſe und Kirſchmühle hat billig

abzulaſſen

Wettin a/S. Aug. Markert.
Ein junger Menſch, welcher Luſt hat die

Bäckerei, verbunden mit Conditorei und Honig
kuchenBäckerei, zu erlernen, findet ſofort oder
zu Oſtern unter annehmbaren Bedingungen eine
Stelle. Näheres Leipzigerſtr. Nr. 29, im Laden.

Guts Verkauf.
Daſſelbe liegt in der Nähe einer Stadt, hat

313 Morgen gutes Feld incl. 40 Morgen Wie
ſen, 4 Pferde 2 Zugochſen, 16 Kühe, 4 Stück
Jungvieh, Schweine ec., alles todte und lebende
Jnventarium in allerbeſtem Zuſtande, die Ge
bäude neu, maſſiv, herrſchaftlich gebaut Preis
28,000 Anzahlung 10 bis 15,000
Das Nähere ertheilt der Agent

A. Schreyer in Düben.
Ein Gaſthof oder Reſtauration wird zu kau
fen oder pachten geſucht. Foo.-Adr. D. H. beförd.
Ed. Stückrath in der Exped. dieſ. Ztg.

Eine Eiſenbahnreſtauration iſt für den Preis
von 8000 zu verkaufen. Adreſſen K. B.
kranco bef. Ed. Stückrath in der Exped.
dieſer Ztg.

16,000 werden bis 1. April auf Acker
hypothek geſucht. Zu erfragen bei Ed. Stück
rath in der Exped. dieſer Ztg.

Ein Dampfkeſſel für ca. 14 Pfdkr. und 4
Atm. Dampfdruck, am liebſten Doppelkeſſel mit
Dreppenroſt, wird zu kaufen geſucht. Offerten
unter Angabe der Dimenſionen, Conſtruction,
Dauer des Gebrauchs und Preis erbittet ſich
Grube Kupferhammer bei Schraplau r.

Ein Eſel iſt zu verkaufen bei
Fauſt in Brachwitz.

60 Stück Maſthammel
u. ein gutes Arbeitspferd,

G b brauner Wallach, 6 Jahr l
alt ſind zu verkaufen in Dalena Nr. 24

Eine Kuh mit dem Kalbe iſt zu verkaufen
in Braäſchwitz Nr. 22.

Guanozur Frühjahr Beſtellung empfiehlt den Herren
Oekonomen zur geneigten Abnahme ſehr preiswerth

Wettin a/S. Aug. Markert.



Täglich ſ. Narzwald meister und fr.

empfiehlt
Maitrank à Flaſche 7 10 Sgr.

Dur iert.
jährlich zahlbar. Geehrte Eltern, welche hierauf
enden Anmeldungen mir gefälligſt zugehen laſſen.

Wolſſche El.-Klavierſchule für Kinder,
Nanniſche Straße Nr. 3.

Der neue Curſus beginnt am 1. April. Monatl. Honorar
richt für 1 Kind 1 für 2 Kinder einer Familie 1 20 postn.,

reflektiren, wollen bis 15.

bei wöchentlich 3 Std. Unter
monatl. oder viertel
d. Mts. die betref

Guſtav Wolf.

Theer (unabdeſtillirt): Schiffs 7

Bei 10 Tonnen offeriren J. G. Mann C Söhne in Halke a. d. S.Cement: ſtettr. Portland 4 engl. Roman 3 incl. s 10 To.
Steinkohlen 3

Mein Geſchäſt befindet ſich jeßt gr. Ulrichsſtraße Nr. 9.
e O. Maseberg, Caprzier u. Arcorateur.

1 Kohlenſchuppen, 80“ 1g., 40“ tief, mit Ziegeldach, iſt zum Abbruch zu verkaufen Schim

melgaſſe Nr. 6. Auch iſt daſelbſt vom 1. April e. ab eine große Scheune zu vermiethen
Albert Dehne.

Einen Setzerlehrling mit den nöthigen
Schulkenntniſſen ſucht ſofort oder Oſtern d. J.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei.

Ein Burſche, welcher Luſt hat Bäcker zu
werden kann zu Oſtern in die Lehre treten.
Zu erfragen beim Kaufmann Herrn G. Hü
ther in Löbejün.

Einen Lehrling ſucht Fr. Planert, Schloſ
ſermeiſter in Holleben.

Maurergeſellen
(gute Arbeiter) finden dauernde Beſchäftigung
beim Maurermeiſter E. Franke in Trotha

Ein gewandter Kellnerburſche, wel
cher ſchon conditionirt hat, findet
zum I. April in einer Reſtauration
und Caſſeegarten in Gotha Stel-
Jung. Näheres gr. Steinſtraße 6,
im Laden.

Eine Thüringer Spielwaaren-ya-
brik ſucht unter günſtigen Bedingungen einen
Reiſenden am liebſten einen Proviſions Rei
ſenden, und wollen Reflectirende ihre Adreſſen
unter Chiffre B. Nr. 100 an Ed. Stück
rath in der Exp. d. Ztg. Franeo einſenden.

Gute Maurergeſellen
finden Arbeit an dem Bau der Zuckerfabrik in
Landsberg. Jentzſch, Maurermeiſter.

Ein gewandter Kellnerburſche findet ſogleich
Stellung durch Fr. Kohlſchreiber, Kapel

lengaſſe Nr. 5. aI Rechnungsführer ferner 1 Hofver
walter können angenehm placirt werden. Nä
heres durch L. F. W. Körner, Kaufm.

in Berlin, Luckauer Str.
Einen Lehrling ſucht Bornſchein, Stell

machermeiſter, kleine Märkerſtraße Nr. 3.

Einen Lehrling ſucht der Tiſchlermſtr. Krop
Penſtädt, gr. Märkerſtr. Nr. 5.

S Verwalter und 1 Aufſeher wer
den für ein Rittergut geſucht.
A. Linn in Hälle, kl. Schlamm 9.

Ein 15j ähriges Mädchen von ordentlichen El
tern, welches Nähen, Häkeln c. kann, ſucht
als Laden oder Stubeninädchen ein Unterkom
men. Adreſſen S. M. bittet man gefolligſt an
Ed. Stückrath in der Exped. d. Ztg. ab
zugeben
S Ein junger Mann von geſetzten Jahren, Sohn

eines Oekonomen, ſucht als Verwalter oder auch
als Hofmeiſter baldigſt Stellung. Nähere Aus

Geölte neue Wandmuſter u. Kan
ten empfiehlt in großer Auswahl
Albert Schlöter, gr. Steinſtr. G.

Baum wachs empfiehlt
Albert Schlüter, gr. Steinſtr. G.

Für Bauunternehmer!
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Pu

blikum zur Kenntniß daß wir den fiscaliſchen
großen Galgenberger, früher von dem Kauf
mann Herrn Könitz in Pacht gehabten Stein
bruch pächtlich übernommen und Lieferungen
von Pouſſirten Pflaſterſteinen, feſten la
gerhaften Baunſteinen, Platten zur Ver
blendung von Plintenmauerwerk, ſowie auch Be
ſtellungen von genſtergewänden und Sohl
bänken anzunehmen und zu liefern in den
Stand geſetzt ſind. Da wir uns zur Pflicht

ter und reeller Bedienung aufzuwarten, ſo ſehen
recht vielen Aufträgen und Beſtellungen entgegen

J. G. Heine Schützengaſſe Nr. 16,
F. Fiedler, Alter Markt Nr. 189,

Unternehmer

Buchsbaunum
zum Pflanzen ſucht für einige Thaler zu kau
fen Wöttner in Schkeunditz.

V 65 Schock wilde Süßkirſchenbäume,
2 Zoll ſtark, 7— 10 Fuß hoch, das Schock

à 8 kranco Bahnhof Halle a/S. hat ab
zulaſſen Chriſtian Müller in Eisleben,

Siebenhitze Nr. 741.
Alles Weitere durch Briefe

Färbereigehülfen-Geſuch.
Ein ordentlicher, in allen Zweigen der Fär

berei erfahrener tüchtiger Färber, jedoch nur ein
ſolcher findet in meiner Färberei als Werkfüh
rer dauernde Stellung.
Eisleben. F. Michaelis

Eine geſunde Amme, welche ſchon ein halbes
Jahr geſtillt hat, kann ſich ſogleich melden bei
Frau Hebamme Wegner.

Zwei junge Mädchen aus anſtändiger Fami
lie, welche zur Unterſtützung der Hausfrau oder

Gehalt wird nicht verlangt; auch eine gut em
pfohlene zuverläſſtge Kinderfrau werden nachge
wieſen durch Wittwe Kupfer in Merſeburg

Eine Wirthſchaftsmamſell, die das feinlere
Kochen verſteht, wird für ein Hötel bei gutem
Gehalt ſofort oder zum 1. April geſucht. Nähe
res Halle, Geiſtſtr. 70, 1 Tr.

Stein und Urinbeſchwerdenkunft ertheilt

Wettin a/S. Aug. Markert.
Ein verheiratheter, gut empfohlener Oekonom

ſucht anderweitige Stellung als Inſpektor oder
auch als Rechnungsführer. Adreſſen werden un
ter A. B. durch Ed. Stückrath in d. Exp.

dieſer Ztg. erbeten. S
Schlamm Nr. 3.

jeder Art werden ohne Operat. ſicher beſeitigt
Anweiſung u. Medicamente werden gegen Poſt
vorſchuß zugeſendet. Näheres auf frank. Briefe

gemacht, einem geehrten Publikam mit promp-

in ein Ladengeſchäft ſehr paſſend ſind hoher

Ein ſtarker einſpänniger Wagen, Pflug und
Egge, eine ſteinerne Pferdekrippe von 9 Fuß

Läange, ſind umzugshalber zu verkaufen Stroh
hofſpitze Nr. 11.

Bruſtleibenden Schwindſüchtigen empfehle
ich dringend einen Thee, deſſen erſte Taſſe ſchon
jede Beklemmung, Athmungsbeſchwerden Hei
ſerkeit oder Schmerz ſicher beſeitigt und bei fort
geſetztem Gebrauch das Leben verlängert. Acht
bare Zeugen beſtät. dies. Recept 2 Thlr. Briefe
frei an Or. 4201 post. rest. Görlitz.

Stadt- Chrater in Halle.
RMRepertoifre.

Freitag den G. März bei gänzlich aufgehobe
nem Abonnement und erhöhte Preiſe der Plätze.
Zweites Gaſtſpiel des Herrn Degele vom Kö
nigl. Heftheater zu Oresden: Czaar und
Zimmermann komiſche Oper in 3 Akten
von Lortzing. „Peter J.“ Herr Degele
zweite Gaſtrolle.

T Jm Gaſthof zu Gröbers.
Sonntag den 8. März Concert mit hu

moriſtiſchen Geſangs Vorträgen des
ſo beliebten Komikers Wirtig nebſt ſeiner
Damen Kapelle es wird zu dieſem Tage er
ſterer Alles aufbieten, dem Publikum einen ge
nußreichen Abend zu verſchaffen, wozu freund
lichſt einladet F. Schmidt.

Anfang 7 Uhr. Entree 2
Zum Wurſtfeſt und friſchen Pfannkuchen näch

ſten Sonnabend u. Sonntag wird ergebenſt ein
geladen im Gaſthof z. Schwan“ bei Sennewitz

Sonnabend giebt es Karpfen mit poln.
Sauce, wozu ſeine geehrten Gäſte recht freund
lich einladet Hagaſe, Paradeplatz 1.

Landwirthſchaftl. Verein
in Stumsdorf.

Montag d. 9. März Verſammlung.
Theater Notiz

Die geſtrige Aufführung der Oper Don
Juan gab uns Gelegenheit Hrn. Degele
vom Kön'gl. Hoftheater zu Dresden in der
Titelrolle kennen zu lernen. Ging dem Sän
ger auch ſchon ein bedeutendes Renommeée voran,
ſo wurden doch unſere Erwartungen noch bei
Weitem übertroffen. Der erſte Akt ſchon gab
uns die Ueberzeugung, daß wir einen Künſtler
erſter Größe vor uns hatten. Die volle weiche
Stimme, die höchſt gebildete Vortragsweiſe, das
feine elegante Spiel unterſtützt von einer edlen,
männlich ſchönen Perſönlichkeit, gewannen ihm
gleich zu Anfang alle Herzen und riſſen das
Publikum zu dem lebhafteſten Beifall hin. Das
Champagner Lied mußte Hr. Degele unter
einem wahren Beifallsſturm da capo ſingen,
was der Sänger auch mit liebenswürdiger Be
reitwilligkeit that. Jn der Rolle des „Czaar“
wird uns Hr. Degele gewiß eine ebenſo vor
zügliche Leiſtung bieten wie als „Don Juan“,
und machen wir das Publikum auf dieſen wirk
lichen Kunſtgenuß aufmerkſam

Oeffentlicher Dank.
Am 25. Nevember v. J. hatte ich das Un

glück, in einen Keſſel mit kochenden Zucker zu
fallen und mir beide Unterſchenkel, Arme, Bruſt
und Geſicht gräßlich zu verbrennen. Dem Herrn
Stabsarzt r. Wahlſtab iſt es durch ſeine
unermüdliche und ausgezeichnete ärztliche Hülfe
gelungen mir nicht nur das Leben zu retten,
ſondern mich auch in verhältnißmäßig kurzer Zeit
ſo weit herzuſtellen, daß ich wieder arbeiten
kann. Jhnm ſage ich hierfür öffentlich meinen
herzlichſten Dank. Ebenſo danke ich vielfach den
Herren Directren Barby und Fränkel, ſo
wie dem Herrn Chemiker Fiſcher, dem Herrn
Siedemeiſter Meierhoff und allen meinen

unter: G. W. S. 130 Buttelſtedt b. Weimar.
Bruſtkranken wird durch ein einfaches Mit

tel Heilung, in den ſchlimmſten Fällen allmäh
S 10 Daunen ſind zu verkaufen kleiner lige Beſſerung gewährt. Adr. K. R. poste rest.

Wittenberg franco.
Gebauer Schwetſchte ſche Buchdruckerei in Halle.

Kameraden für die ausgezeichnete Pflege und
Wartung, welche ſie mir in meinen namenloſen
Leiden zu Theil werden ließen. Gott lohne es
Jhnen Allen!

e Butzmann, Ober Glaucha 35.
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